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ist das Hilfswerk der katholischen Kirche
in Deutschland für die Entwicklungs-
zusammenarbeit in Afrika, Asien,
Lateinamerika und Ozeanien.

hat seit 1959 mehr als 94.000 Entwicklungs-
projekte mit 5,5 Milliarden Euro gefördert.

unterstützt Projekte nach dem Grundsatz
der �Hilfe zur Selbsthilfe�.

setzt sich auch in Deutschland und Europa
für die Rechte der Armen ein.

hat das Spendensiegel
des Deutschen
Zentralinstituts für
Soziale Fragen (DZI).

verdient Ihr Vertrauen
und braucht Ihre Unter-
stützung.

MISEREOR

Deutsches
Zentralinstitut
für soziale
Fragen/DZI

fi

Sie möchten uns sprechen?
Spendertelefon: 0241442�125
Pressestelle: 0241/442�114
Zentrale: 0241/442�0
Fax: 0241/442�188
E-mail: postmaster@misereor.de
www.misereor.de

1 Einleitung
2 Vorwort der Geschäftsführung
4 Bericht des Verwaltungsrates
6 Bericht der MISEREOR-Kommission
7 Transparenz bei MISEREOR

8 Afrika und Naher Osten
10 Asien und Ozeanien
12 Lateinamerika

Schwerpunkte und Förderbereiche
14 Rahmenbedingungen und Gesellschaft
16 Arbeit, Landwirtschaft, Ernährung und Soziales
18 Wohnen, Siedeln, Umwelt
20 Bildung, Ausbildung, Kultur
21 Partnerförderung und personelle Zusammenarbeit
22 Gesundheit
23 Nothilfe
24 Evaluierung: Qualitätssicherung und Lernen
26 Projektbewilligungen 2007
28 Jahresplanung 2008

30 Entwicklungspolitische Herausforderungen
32 Jahresrückblick 2007

Organisation und Strukturen
36 Mitglieder der MISEREOR-Gremien
38 Organisationsstruktur der Geschäftsstelle
39 Helder-Camara-Stiftung
40 Fairer Handel
40 Katholische Zentralstelle für Entwicklungshilfe

41 Jahresrechnung 2007

Inhalt

MISEREOR-
Spendenkonto
10 10 10
Pax-Bank
BLZ 370 601 93

Internationale Zusammenarbeit

MISEREOR in Deutschland

MISEREOR in Zahlen



Ich freue mich, Ihnen mit dem Jahresbericht
2007 Rechenschaft über das zurückliegende Ge-
schäftsjahr des Bischöflichen Hilfswerks MISEREOR
geben zu können. 

Der Jahresbericht enthält Zahlen und Fakten, die
transparent machen, was MISEREOR mit den zahl-
reichen Spenden aus Deutschland für Projekte in
Afrika, Asien, Lateinamerika und Ozeanien be-
wirken konnte. Außerdem können Sie viele weitere
Informationen rund um unsere Arbeit in Süd und
Nord lesen. 

Für die Treue der vielen Spenderinnen und
Spender, die seit Jahren die Arbeit von MISEREOR
finanziell unterstützten und die Anliegen des Hilfs-
werks mittragen, sage ich herzlichen Dank. Ohne
Sie wäre unsere Arbeit auch im letzten Jahr nicht
möglich gewesen.

Bitte bleiben Sie durch MISEREOR weiter-
hin den Armen verbunden.

Professor Josef Sayer 
Hauptgeschäftsführer

Liebe Leserinnen
und liebe Leser!
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MISEREOR-Jahresbericht 2007 Vorwort der Geschäftsführung2

�Entdecke, was zählt!� lautete das Thema der
MISEREOR-Fastenaktion 2007. Sie rückte damit das
Thema Bildung in den Mittelpunkt, denn Bildungs-
chancen sind in der Welt nach wie vor höchst un-
gleich verteilt. Über 100 Millionen Kindern haben
keine Möglichkeit, eine Schule zu besuchen. Und
mehr als 770 Millionen Erwachsene können nicht
lesen oder schreiben, zwei Drittel davon sind Frau-
en. Fast jeder sechste Erwachsene weltweit gilt als
Analphabet. Die Folgen für die Entwicklungsarbeit
liegen auf der Hand: Wer nicht lesen und schreiben
kann, bleibt oftmals ausgeschlossen, im Alltag, in
der kleinen und großen Politik, im Rechtssystem
und im Arbeitsleben. Bildung ist die Voraussetzung
für ein Leben in Würde. Sie eröffnet die Chance, die
Welt zu verstehen und hilft den Menschen, ihre ei-
genen Rechte zu erkennen und sie auch einzufor-
dern. Der Zugang zu Bildung spielt in den Projek-
ten unserer Partner eine wichtige Rolle. Sie ist
Schlüssel der Befähigung zur Selbsthilfe der Men-
schen in den Südkontinenten � und ein zentrales
Prinzip der MISEREOR-Arbeit. 

Überwindung der extremen Armut

Mit dem Thema Bildung haben wir � wie die Jahre
zuvor � ein weiteres Entwicklungsziel der Vereinten
Nationen aufgegriffen. Konsequent setzen wir

damit die Themenreihe der Millenniumsziele fort,
die wir im Jahr 2003 begonnen haben. Mit den Mil-
lenniumszielen will die internationale Staatenge-
meinschaft bis in das Jahr 2015 die extreme Armut
auf der Welt überwinden. �Angehörige verschiede-
ner Religionen und Kulturen auf der ganzen Welt
sind überzeugt�, dass die Überwindung der extre-
men Armut  �eine der wichtigsten Aufgaben unse-
rer Zeit darstellt. Sie teilen darüber hinaus die
Überzeugung, dass dieses Ziel in einem untrenn-
baren Zusammenhang mit dem Weltfrieden und
der weltweiten Sicherheit steht�, schreibt Papst
Benedikt XVI. an Bundeskanzlerin Angela Merkel
in einem Brief, der im Vorfeld des G8-Gipfels in
Heiligendamm veröffentlicht  wurde. Auf Einladung
von MISEREOR haben Bischöfe aus Afrika, Asien,

Entdecke, was zählt!
Bildung ist Voraussetzung für ein Leben in Würde



Partner in den Südkon-
tinenten. Der ständige
Austausch mit unseren
Partnern und Partner-
netzwerken in Afrika,
Asien, Ozeanien und La-
teinamerika � auch über
die Wirkung der Projek-
te vor Ort � gehört zu
den wichtigsten Be-
standteilen unserer Arbeit und sichert deren Qua-
lität. MISEREOR stellt Gerechtigkeit, Solidarität,
das Gemeinwohl und die Würde des Menschen als
Ebenbild Gottes in den Mittelpunkt. Um diese
Werte � in der Bibel und in der Soziallehre der Kir-
che grundgelegt � umzusetzen, arbeiten wir zur Zeit
mit mehr als 2.500 Partnerorganisationen in den
Südkontinenten zusammen.

MISEREOR-Jahresbericht 2007 3Vorwort der Geschäftsführung

Lateinamerika und den G7-Staaten dem Bunde-
spräsidenten, der Bundeskanzlerin, dem Finanzmi-
nister, dem Arbeitsminister und der Ministerin für
Entwicklungszusammenarbeit im Rahmen der G8-
Präsidentschaft Deutschlands im Mai 2007 ihre
Sorge über die bislang mangelnde  Verwirklichung
der Millenniumsziele vorgetragen, eine Sorge, die
viele unserer Partner teilen. 

Gesellschaftliche Rahmen-
bedingungen fehlen

Diese machten uns darauf aufmerksam, dass in
vielen Ländern der Südkontinente die gesellschaft-
lichen Rahmenbedingungen für eine nachhaltige
Armutsbekämpfung fehlen. 2007 flossen über ein
Drittel der MISEREOR-Projektausgaben in Pro-

gramme aus diesem Bereich:
zum Schutz der Menschenrech-
te, zur Organisation von Selbst-
hilfegruppen, zum Schutz ethni-
scher Minderheiten, zur Kon-
fliktbewältigung und zum Op-
ferschutz. Konkrete Beispiele
aus unserer Projektarbeit stel-
len wir in diesem Bericht vor.
Sie verdeutlichen die unermüd-
lichen Anstrengungen unserer

Thomas Antkowiak
Geschäftsführer
Verwaltung

Prof. Josef Sayer
Hauptgeschäftsführer

Dr. Martin Bröckelmann-Simon
Geschäftsführer
Internationale Zusammenarbeit
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MISEREOR-Jahresbericht 2007 Bericht des Verwaltungsrates4

Der Verein ist Rechtsträger für
das Bischöfliche Hilfswerk MISE-
REOR und nimmt für das Werk
alle rechtlichen Angelegenheiten
wahr. Er ist außerdem Vermögens-
träger und verwaltet die dem
Werk zufließenden Spenden und
Zuwendungen. Er tätigt die für
die Verwendung der Gelder erfor-
derlichen Rechtsgeschäfte, ins-
besondere nach den Weisungen
der für die Vergabe der Mittel zu-
ständigen Stellen der Deutschen

Bischofskonferenz und der Geldgeber und kontrol-
liert die ordnungsgemäße Verwendung der Gelder. 

Jeder deutsche Diözesanbischof hat das Recht,
ein Mitglied für die Dauer von fünf Jahren zu be-
nennen. Derzeit hat der Verein 24 Mitglieder. Der
Verwaltungsrat besteht aus fünf Mitgliedern, die
nicht gleichzeitig Vorstandsmitglieder sein dürfen.
Sie werden von der Mitgliederversammlung für die
Dauer von fünf Jahren gewählt. Der Verwaltungsrat
berät und überwacht den Vorstand. Dazu kommen
ihm folgende Aufgaben zu: Vorschläge zur Beru-
fung oder Abberufung der Vorstandsmitglieder; die
Prüfung der Geschäftsstelle; die Erteilung und
Widerrufung von Vollmachten; die Überschreitung

von Haushaltsansätzen; Investitionen und das Ein-
gehen von Verpflichtungen, die nicht eine Projekt-
bewilligung oder eine andere Bewilligung betref-
fen, so weit diese 25.564,59 Euro  (DM 50.000,00)
übersteigen; die Ausschlagung von Erbschaften;
die Annahme und Abwicklung von Schenkungen
und Erbschaften, sofern dadurch eine Verpflich-
tung übernommen wird, die 25.564,59 Euro  (DM
50.000,00) übersteigt; den Erlass und die ˜nde-
rungen der Vertrags-, Beihilfe-, Vergütungs- und
Darlehensrichtlinien für die Mitarbeiter der Ge-
schäftsstelle sowie der Richtlinien zur beruflichen
Fortbildung.

Der Verwaltungsrat bereitet alle Angelegenhei-
ten vor, die der Beschlussfassung der Mitglieder-
versammlung unterliegen. Der Vorstand informiert

Wirkungsvoller Einsatz der Mittel
Bericht von Verwaltungsrat und Mitgliederversammlung
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den Verwaltungsrat über alle Angelegenheiten von
wesentlicher Bedeutung. Die Mitglieder des Vor-
standes sind verpflichtet, dem Verwaltungsrat alle
gewünschten Auskünfte zu erteilen und Einblick in
sämtliche Unterlagen zu geben, um dem Verwal-
tungsrat die Möglichkeit zu Kontrollen zu geben.
Zu den Aufgaben der Mitgliederversammlung
gehören: die Beschlussfassung über den Haus-
halts- und Stellenplan; die Beschlussfassung über
die Prüfung des Jahresabschlusses und die Bestel-
lung der Prüfungsgesellschaft; die Entgegennah-
me der Tätigkeitsberichte des Verwaltungsrates
und des Vorstandes; die Entlastung des Vorstan-
des und des Verwaltungsrates; die Wahl der Ver-
waltungsratsmitglieder; der Erlass von Geschäfts-
ordnungen für den Vorstand und den Verwaltungs-
rat sowie deren ˜nderungen; der Erlass einer Ge-
schäftsordnung für die Geschäftsstelle; die Be-
schlussfassung über die Gründung von Gesell-
schaften und die Beteiligung an solchen; die Be-
schlussfassung über Satzungsänderungen und
Auflösung des Vereins; die Vertretung des Vereins
in der für MISEREOR zuständigen Bischöflichen
Kommission, im MISEREOR-Beirat und in anderen
Organisationen, mit denen der Verein zusammen-
arbeitet, insbesondere der Katholischen Zentral-
stelle für Entwicklungshilfe e.V. 

Verwaltungsrat und Mit-
gliederversammlung haben
im Jahr 2007 jeweils zwei
Mal getagt. Sie nahmen die
Berichte des Vorstands und
der Wirtschaftsprüfungsge-
sellschaft zum Jahresab-
schluss entgegen und er-
teilten dem Vorstand Entla-
stung. Sie berieten und be-
schlossen die Stellenpläne
für die Geschäftsstelle so-
wie den Haushaltsplan für
das Jahr 2008. Dabei achte-
ten die Mitglieder besonders
auf sparsame Haushaltsführung im Bereich der Ver-
waltungskosten sowie abgestimmten und wirkungs-
vollen Einsatz der Mittel für Werbung und Öffent-
lichkeitsarbeit. Darüber hinaus befasste sich der Ver-
waltungsrat mit den Richtlinien zur Geldanlage. 
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Staatssekretär a.D. Heinz F. Benner
Vorsitzender des Verwaltungsrates



MISEREOR-Jahresbericht 2007 Bericht der MISEREOR-Kommission6

Das Bischöfliche Hilfswerk MI-
SEREOR steht unter der Leitung
und Verantwortung der Deutschen
Bischofskonferenz. In ihrem Auf-
trag und Namen handelt die
Kommission für MISEREOR. Mit-
glieder waren 2007 der Bischof
von Regensburg, Dr. Gerhard
Ludwig Müller, der Aachener
Weihbischof Dr. Johannes Bünd-
gens, der Paderborner Weihbi-
schof Matthias König und Weih-
bischof Domdekan Dr. Johannes

Kreidler aus Rottenburg am Neckar. Die Kommissi-
on tagt zwei mal im Jahr und befasst sich zwi-
schenzeitlich auch schriftlich mit Projektanträgen.
Bei den Sitzungen werden neben den Projektvor-
haben in Afrika, Asien, Lateinamerika und Oze-
anien auch strategische Themen und Haushalts-
fragen behandelt. 

Auf der Sommersitzung im Juni 2007 nahm die
Kommission den Bericht des Verwaltungsrates und
die Ergebnisse der externen Wirtschaftsprüfung
2006 entgegen. Darüber hinaus beschäftigte sie
sich mit Vorhaben unter anderem im Bereich der
Trinkwasseraufbereitung und -versorgung in Nige-
ria, Kenia und Bangladesch sowie mit  Radiopro-

jekten zur Demokratieförderung der ländlichen Be-
völkerung und Sozialprojekten für benachteiligte
Frauen.  Ein wichtiges Thema war außerdem die
weitere Entwicklung der öffentlichen Mittel für Ent-
wicklungshilfe und die notwendigen Schritte der
Bundesregierung, um den bereits beschlossenen
Anteil von 0,51 Prozent am Bruttoinlandsprodukt
bis 2010 tatsächlich zu erreichen.

Auf der Wintersitzung im Dezember 2007 be-
schäftigte  die Kommission sich mit dem Haus-
halts- und Stellenplan 2008 sowie der Arbeits-
planung von MISEREOR für das Jubiläumsjahr.
Wichtige Themen waren die Evaluierungsverfahren
von MISEREOR und die Frage der Wirkungserfas-
sung. Außerdem standen, ausgehend von den Pro-
jektvorhaben, die Konsequenzen des Klimawan-
dels für die Armen im Mittelpunkt der weiteren
Erörterungen. Diesbezüglich forderte die Kommis-
sion stärkere Bemühungen von der Internationalen
Gemeinschaft im Kampf gegen den Klimawandel.

Bericht der Bischöflichen
MISEREOR-Kommission 

Erzbischof Dr. Werner Thissen
Vorsitzender der Bischöflichen
MISEREOR-Kommission 
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MISEREOR trägt mit seiner Arbeit zur Minde-
rung von Armut, Hunger und unzureichender Kran-
kenversorgung, zur Verwirklichung der Menschen-
rechte, zum Aufbau gerechter Gesellschaftsord-
nungen, zur gewaltfreien Lösung von Konflikten,
zum bewahrenden Umgang mit der Schöpfung und
zur Gestaltung der Globalisierung im Sinne sozia-
ler und ökonomischer Nachhaltigkeit bei. Um diese
Ziele zu erreichen, ist MISEREOR auf die Unterstüt-
zung und das Vertrauen der Spenderinnen und
Spender in Deutschland angewiesen. Die Rolle als
Mittler zwischen Gebenden und Empfangenden
und als Anwalt der Armen und Benachteiligten
kann das Hilfswerk nur dann glaubwürdig wahr-
nehmen, wenn es auf allen Ebenen seines Han-
delns und Wirkens Offenheit und Transparenz wal-
ten lässt. Darum macht MISEREOR die Herkunft

und Verwendung der Mittel
transparent und der Öffentlich-
keit zugänglich. Die Buchführung
und Rechnungslegung erfolgen
entsprechend den gesetzlichen
Vorschriften und nach Maßgabe
der gültigen Richtlinien des Insti-
tuts der Wirtschaftsprüfer (IDW)
e.V. und der Leitlinien des Deut-
schen Zentralinstituts für soziale
Fragen (DZI). Das DZI beschei-
nigt MISEREOR Verwaltungsko-
sten von unter 10 Prozent und
stuft somit die Verwaltungsko-
sten als niedrig ein.

Zudem hält MISEREOR in der
Projektarbeit feste Grundsätze
und Regeln ein, um die ord-
nungsgemäße Mittelverwendung
zu gewährleisten und um durch
interne und externe Kontrolle in
der Zusammenarbeit mit den Partnern finanziellen
Missbrauch und Korruption zu verhindern.

Die Dokumente �Grundsätze zur Transparenz
von MISEREOR� und die Verfahren zur Sicherstel-
lung ordnungsgemäßer Mittelverwendung in Pro-
jekten sind zu finden unter: www.misereor.de.

Transparenz bei MISEREOR

Der Stellenplan des Bischöflichen Hilfs-
werks MISEREOR umfasst 247 Stellen. Am
Jahresende 2007 waren 177 Mitarbeitende
in Vollzeit und 117 in Teilzeit beschäftigt.
Die Vergütung der Mitarbeitenden richtet
sich nach dem Tarifvertrag für den öffentli-
chen Dienst (TVöD).
Der Hauptgeschäftsführer erhält als Prie-
ster ein Pfarrersgehalt nach der Dienst-
ordnung der Diözese Rottenburg. Die zwei
weiteren Mitglieder des Vorstands erhalten
Jahresgehälter in Höhe von bis zu
90.000,00 Euro (ohne Arbeitgeberanteil an
der Sozialversicherung). Die Mitglieder in
den Gremien (Mitgliederversammlung, Ver-
waltungsrat, Beirat und Kommission) sind
ehrenamtlich tätig. Sie erhalten keine Auf-
wandsentschädigung.
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Grundsätze gewährleisten ordnungsgemäße Mittelverwendung
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Neue Impulse für die Landwirtschaft

Der afrikanische Kontinent hat im Jahr 2007 ein
hohes Maß an Aufmerksamkeit erhalten. So gab
die Bundesregierung der Entwicklung Afrikas im
Rahmen ihrer deutschen EU-Ratspräsidentschaft
und beim G8-Gipfel in Heiligendamm jeweils brei-
ten Raum. In Lissabon trafen sich europäische und
afrikanische Spitzenvertreter zum EU-Afrika-Gipfel.
Und auch die Nichtregierungsorganisationen aus
dem entwicklungspolitischen Bereich setzten ein
Zeichen, indem sie zum ersten Mal das Weltsozial-
forum in einem afrikanischen Land veranstalteten
(siehe Bericht �MISEREOR in Deutschland�). Ein
Grund für das internationale Interesse an Afrika
liegt in seinem Reichtum an natürlichen Ressourcen
� gerade vor dem Hintergrund einer steigenden
Nachfrage nach Energie und anderen Rohstoffen.

60 Prozent leben auf dem Land

Neben den Rohstoffen ist die Landwirtschaft auf
dem afrikanischen Kontinent immer noch ein ent-
scheidender wirtschaftlicher Faktor. Trotz einer ra-
sant fortschreitenden Verstädterung ist Afrika
neben Asien der Kontinent mit dem größten Anteil
an Landbevölkerung. Derzeit leben schätzungswei-
se sechs von zehn Afrikanern auf dem Land, fast 80
Prozent von ihnen sind direkt von Ackerbau und
Viehzucht abhängig. Trotzdem wird die Landwirt-

schaft von vielen afrikanischen Regierungen stief-
mütterlich behandelt. Der Einfluss der Kleinbauern
auf die nationale Politik ist in den meisten Ländern
minimal. MISEREOR konzentriert seine Förderung
seit vielen Jahren auf Kleinbauern und nachhaltige
Anbaumethoden, die einen Beitrag zum Erhalt
natürlicher Ressourcen leisten und ohne große An-
fangsinvestitionen auskommen. 

Eine von MISEREOR in Uganda durchgeführte
Studie zeigt, dass die Agrarpolitik an den Bedürf-
nissen der ländlichen Bevölkerung vorbeigeht und
negative Auswirkungen hat. Ökologischer Landbau
hingegen schafft Einkommen. Die Förderung von
Agrarprodukten für den Weltmarkt setzt vornehm-
lich auf ausländische Investoren und großflächige
industrialisierte Landwirtschaft. Eine weitere
Studie beleuchtet die Herausforderungen durch Fo
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Ökologischer Landbau bewahrt die Natur und schafft Einkommen

Internationale Zusammenarbeit



neue Handelsabkommen.
Die Ergebnisse zeigen, wie
stark die ugandische Öko-
nomie schon heute von un-
kontrollierten Nahrungsmit-
telimporten geprägt ist. Die Staatsausgaben für
Nahrungsmittelimporte steigen stetig, der lokale
Markt für heimische Produkte wird immer enger. 

Freihandel bedroht Kleinbauern

Vor diesem Hintergrund betrachtet MISEREOR mit
Sorge das Bestreben, den Freihandel mit den afri-
kanischen Ländern voranzutreiben. Ende 2007 un-
terzeichneten 18 afrikanische Länder die neuen
�Wirtschaftspartnerschaftsabkommen� mit der EU
(Economic Partnership Agreements) vorläufig oder
vollständig. Das Abkommen verpflichtet, die Ein-
fuhrsteuer auf Agrarprodukte in zehn Jahren abzu-
schaffen (ausgenommen sind einige wenige Pro-
dukte wie Zucker und Reis). Auch verarbeitete Pro-
dukte und Fertigwaren müssen innerhalb von 15
bis 25 Jahren vollständig von Einfuhrzöllen befreit
werden. Die kleinbäuerliche Bevölkerung ist gegen
die Konkurrenz aus Europa machtlos. Viele wissen
wenig bis gar nichts von den politischen Entschei-
dungen. Aus diesem Grunde fand auf Grundlage
der genannten Studien zur Agrarpolitik im Novem-
ber 2007 ein MISEREOR-Seminar in Kampala/
Uganda statt, in dem Partnerorganisationen, Bau-
ernvertreter und zivilgesellschaftliche Vertreter
sich deutlich gegen die derzeitige Handelspolitik
Ugandas aussprachen. Sie forderten den Schutz
sowie die Förderung von einheimischer Produktion
von Kleinbauern.

MISEREOR-Jahresbericht 2007 9Internationale Zusammenarbeit Afrika und Naher Osten
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Wenn arme Bauern zu Experten werden

Schon seit vielen Jahren setzt MISEREOR auf
nachhaltige Landwirtschaft. Sie birgt � nicht zu-
letzt wegen des geringen Investitionsbedarfs � vor
allem für arme Kleinbauern große Chancen auf die
Verbesserung ihrer Lebenssituation. Allerdings hat
sich erwiesen, dass die Effizienz der landwirt-
schaftlichen Projekte noch einmal wesentlich ge-
steigert werden kann, wenn darauf verzichtet wird,
den Beteiligten fertige Lösungen anzubieten. So
zeigen verschiedene Modellprojekte in Indien,
Bangladesh und auf den Philippinen, dass Klein-
bauern dann besonders erfolgreich sind, wenn sie
eigene Erfahrung hinzuziehen und die nachhalti-
gen Anbaumethoden auf die lokalen Bedingungen
abstimmen. Statt nach festen Vorgaben zu arbei-
ten, lernen sie wieder, das Ökosystem auf ihren
˜ckern zu beobachten und behutsam in die Prozes-
se einzugreifen, ohne die Selbstregulierungskräfte
der Natur zu zerstören. 

Diese neue Herangehensweise ist zukunftswei-
send für die Projektarbeit. Sie erfordert aber auch
von den MISEREOR-Fachkräften und ihren Partner-
organisationen ein Umdenken. Im neuen Modell
sind sie nicht mehr Wissensvermittler und Lehrer,
sondern Moderatoren und Katalysatoren. Dies war
eine wichtige Erkenntnis eines MISEREOR-Work-
shops, der im Herbst 2007 in Bangladesh statt-

fand. Einmal auf den Weg gebracht, erweitern die
Bauern  ihr Wissen selbst. Der Erfolg ist beein-
druckend. So experimentierten Bäuerinnen und
Bauern in Bangladesh in Eigeninitiative mit ver-
schiedenen traditionell angebauten Reissorten
und entwickeln sie durch Kreuzung weiter. Schon
oft hat sich gezeigt, dass traditionelle Nutzpflan-
zen allein deshalb konkurrenzfähig zu den Hochlei-
stungssorten der internationalen Forschungsan-
stalten sind, weil die Bauern für gute Erträge nicht
viel Geld für Dünger und Pflanzenschutzmittel aus-
geben müssen. Ein MISEREOR-Pilotprojekt auf den
Philippinen ergab aber zudem, dass die eigenen
Reissorten sogar genauso hohe Erträge brachten,
wie die industriell veränderten Pflanzen.

Versicherungsschutz als Armutsprävention

Ein unverzichtbares Element der Armutsbekämp-
fung sind soziale Sicherungssysteme. Denn Arme
sind besonders von finanziellen Risiken betroffen.
In Indien ist beispielsweise nur ein Prozent der Be-
völkerung formal krankenversichert. Jedes Jahr rut-
schen 3,3 Prozent der Bevölkerung allein deshalb
unter die Armutsgrenze, weil sie ihre Gesundheits-
kosten nicht mehr aufbringen können. In den asia-
tischen Ländern setzt MISEREOR daher verstärkt
darauf, armen Menschen den Zugang zu Versiche-

Nachhaltige Landwirtschaft:
Mit Eigenverantwortung höhere Erträge erzielen

MISEREOR-Workshops
in Bangladesh.



rungen zu ermöglichen, die ihren
Bedürfnissen angepasst sind und
elementare Risiken abdecken.
Untersuchungen der Internatio-
nalen Arbeitsorganisation (ILO) zeigen, dass es um
entsprechende Strukturen in Entwicklungsländern
sehr schlecht bestellt ist. Sofern überhaupt Siche-
rungssysteme bestehen, vernachlässigen sie oft
die Belange der Armen.

Aus diesen Gründen verspricht sich MISEREOR
mehr vom Aufbau genossenschaftlicher Mikrover-
sicherungen. Im Gesundheitsbereich sind sie ein
wichtiges Instrument, um den Teufelskreis aus
Armut und Krankheit zu durchbrechen. Probleme
und Interessenskonflikte, wie sie kommerziellen
Versicherungsangeboten eigen sind, lassen sich
durch genossenschaftliche Versicherungsmodelle
in der Regel vermeiden. Denn hier sind die Versi-
cherten zugleich Miteigentümer und übernehmen
selbst Verantwortung für die Ausgestaltung der
Produkte und faire Vertragsbedingungen. Wichtig
ist, dass sich die Sicherungssysteme selbst tragen
und nicht dauerhaft auf Subventionen angewiesen
sind. Auch arme Menschen sind bereit, für gute
und relevante Leistungen zu zahlen. Die Förderung
von MISEREOR zielt daher auf den Aufbau zu-
kunftsweisender Strukturen.

MISEREOR-Jahresbericht 2007 11Internationale Zusammenarbeit Asien und Ozeanien
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fe in Kolumbien. Die derzeit 400.000 Hektar An-
baufläche sollen auf sechs Millionen Hektar ausge-
weitet werden. Doch die Ausweitung des Anbaus
geht einher mit brutalen Menschenrechtsverlet-
zungen. Vor allem die indigene Bevölkerung ist be-
troffen. Schon die jetzigen Anbauflächen in der Pa-
zifikregion wurden erst durch gewaltsame Vertrei-
bungsaktionen durch die Paramilitärs verfügbar.
Neben der ohnehin zweifelhaften Umweltbilanz
von Biokraftstoffen stellen diese Fakten auch die
Nachhaltigkeit der aktuellen europäischen Um-
weltpolitik in Frage.

Auch in Lateinamerika selbst wird der Boom kri-
tisch gesehen. So prangerten die katholischen Bi-
schöfe aus Lateinamerika und der Karibik bei ihrer
V. Generalversammlung im brasilianischen Apare-
cida das rücksichtslose Vorgehen von Unterneh-
men gegen Mensch und Umwelt an. Das �maßlose
Gewinnstreben� habe �Vorrang vor dem Leben der
Menschen und dem Umgang mit der Natur�.

Gerechtigkeit als zentrale Forderung

Gerechtigkeit blieb daher auch im Jahr 2007 die
zentrale Forderung für den Kontinent � sowohl was
die Wahrung von (Menschen-)Rechten betrifft, als
auch im Sinne einer Verteilungsgerechtigkeit.
Selbst der brasilianische Präsident Lula da Silva,

Auf Kosten der Menschenrechte
In vielen Ländern wächst die Wirtschaft �
aber die Entwicklung führt nicht zu mehr Gerechtigkeit

Zum fünften Mal in Folge verzeichnen die Län-
der Lateinamerikas und der Karibik 2007 ein soli-
des Wirtschaftswachstum, das von der UN mit
einem Plus von 5,6 Prozent angegeben wird. Und
wie in den Vorjahren erlaubt die positive makro-
ökonomische Großwetterlage den Regierungen,
finanziell gut ausgestattete Sozialprogramme auf-
zulegen: Sie sind mitverantwortlich dafür, dass der
Anteil der armen Menschen an der Bevölkerung La-
teinamerikas von 44 auf 35 Prozent zurückging.

Aufschwung der Reichen und Mächtigen

Die wirtschaftlichen Erfolge dürfen aber nicht dar-
über hinwegtäuschen, dass die Entwicklung insge-
samt nicht zu mehr Gerechtigkeit führt. Der Auf-
schwung zahlreicher lateinamerikanischer Volks-
wirtschaften ist ein Aufschwung der Reichen und
Mächtigen. So haben viele Großprojekte von Agrar-
und Bergbaukonzernen nicht nur eine negative
Umweltbilanz und bedrohen oftmals die Lebens-
grundlagen der ländlichen Bevölkerung. Auffällig
ist auch die Zahl der Menschenrechtsverletzungen
im Umfeld der Unternehmen. Daher setzt sich MI-
SEREOR bei seiner Arbeit in vielen Ländern für die
Rechte der Menschen ein.

Für Konflikte sorgt beispielsweise auch der
großflächige Anbau von Ölpalmen für Biokraftstof-

Bischof Luís Flavio Cappio
im Gespräch.



der seinen Weg ins Amt über die Gewerkschaftsbe-
wegung gefunden hat und als Anwalt der einfa-
chen Leute auftritt, muss sich zunehmend vorwer-
fen lassen, er bevorzuge vor allem die Interessen
der großen Agrarunternehmen. 

Umstritten ist vor allem das Großprojekt zur
Umleitung des Rio Sªo Francisco, des drittgrößten
Flusses im Land. 16 Millionen Menschen leben in
seinem Einzugsgebiet und sind von seinem Wasser
abhängig. Das 700 Kilometer lange Kanalsystem
dient nach Ansicht der Kritiker der exportorientier-
ten Agrarindustrie, während im eigenen Land Men-
schen hungern. Mit Unterstützung von MISEREOR
setzt sich die Kommission für Landpastoral der ka-
tholischen Kirche Brasiliens (CPT) für die Belange
der Anwohner des Rio Sªo Francisco ein. Bis heute
konnten MISEREOR und seine Partner 270.000
landlosen Familien zu einem Stück Boden verhel-
fen und damit zu einer Lebensgrundlage.

Aufsehen erregte im Herbst 2007 der 23-tägige
Hungerstreik des MISEREOR-Partners Bischof Luís
Flavio Cappio gegen das Großprojekt. Erst nach
einem Schwächeanfall und der Einlieferung
ins Krankenhaus nahm er wieder Nahrung
zu sich. Doch auch durch diesen radika-
len Protest ließ sich Präsident Lula nicht
von seinem Vorhaben abbringen.

MISEREOR-Jahresbericht 2007 13Internationale Zusammenarbeit Lateinamerika
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Anlässlich des Internationa-
len Tages der Menschenrechte
am 10. Dezember 2007 erinner-
te MISEREOR an die Millionen
Opfer von Menschenrechtsver-
letzungen in Afrika, Asien und
Lateinamerika und daran, dass
viele Täter und politisch Verant-
wortliche nach wie vor straffrei
sind. Ein Klima der Straflosigkeit
hilft den Tätern, nicht aber den
Opfern � und es begünstigt wei-
tere Menschenrechtsverletzun-
gen. Eine einfache und für alle
Situationen passende Lösung
zur Aufarbeitung schwerwiegen-
der Menschenrechtsverletzun-

gen gibt es in der Regel nicht. Die politisch Verant-
wortlichen müssen � wo immer möglich � zur Re-
chenschaft gezogen werden.

Transparente Gerichtsverfahren

Trotz der enormen Kosten und der Zeit, die sie in
Anspruch nehmen, sind transparente und faire Ge-
richtsverfahren von großer Bedeutung. Sie setzten
ein Zeichen, dass Menschenrecht und Menschen-
würde nicht ungestraft verletzt werden dürfen und

MISEREOR-Jahresbericht 2007 Internationale Zusammenarbeit Schwerpunkte und Förderbereiche14

geben den Opfern die Gelegenheit, ihre Erfahrun-
gen und ihr Leid öffentlich zu machen und das oft
aufgezwungene Schweigen zu brechen.

MISEREOR unterstützt Partnerorganisationen in
Afrika, Asien und Lateinamerika darin, den Weg zu
gehen, den sie für den richtigen halten: sei es, die
Täter vor Gericht zu bringen, oder sich für eine
Wahrheits- und Versöhnungskommission einzuset-
zen. Immer wieder werden diejenigen, die für Be-
strafung der Täter und für den Schutz von Men-
schenrechten eintreten, politisch verfolgt, schika-
niert und mit dem Tode bedroht.

Ein Beispiel dafür ist die couragierte Anwältin
Jacqueline Moudeina aus dem Tschad. Als Präsi-
dentin der tschadischen Menschenrechtsorganisa-
tion ATPDH (Association Tschadienne des Droits le
l�Hommes) kämpft sie seit über zehn Jahren für
einen Prozess gegen den ehemaligen Präsidenten

Schwerpunkte und Förderbereiche

Rahmenbedingungen und Gesellschaft

Ein wichtiger Schwerpunkt von MISEREOR
war auch im Jahr 2007 der Förderbereich
�Veränderung von Rahmenbedingungen
und Gesellschaft�. Rund 467 Projekte mit
48 Millionen Euro wurden hier bewilligt.
Darunter fallen vor allem Programme des
Menschenrechtschutzes und der zivilen Kon-
fliktbearbeitung, einschließlich der Förde-
rung von Selbsthilfegruppen und Program-
men zur Förderung politischer Partizipation.
Die politische Lobbyarbeit zur Einflussnah-
me auf strukturelle Rahmenbedingungen
gehörte auch 2007 als fester Bestandteil zur
Menschenrechtsarbeit von MISEREOR.
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des Tschads, HissŁne HabrØ. Ihren Einsatz für Ge-
rechtigkeit bezahlte sie beinahe mit dem Leben.
Damals entging sie nur knapp einem Attentat.

Hohes Maß an Straflosigkeit

Auch in Kolumbien hat die Verfolgung von Men-
schenrechtsaktivisten System. Die Täter gehen in
der Regel straffrei aus. Etwa 97 Prozent der Men-
schenrechtsverletzungen und Gewaltverbrechen
bleiben unaufgeklärt. Selbst Fälle, in denen die Tä-
ter bekannt sind, kommen meist nicht zur Anklage.
Einige Zeugen, die in öffentlichen Anhörungen aus-
gesagt oder die mit Hilfe der staatlichen Kommissi-
on für Versöhnung und Wiedergutmachung Anzei-
ge gegen paramilitärische Kommandeure erstattet
hatten, wurden kurz danach umgebracht. Die Täter
wurden nicht ermittelt. Das extrem hohe Maß an
Straflosigkeit macht es den Tätern leicht, Druck auf
unliebsame Personen auszuüben. Immer wieder
sind auch Partner von MISEREOR betroffen. Ein
zentrales Anliegen ist daher, sich für den Schutz
von Menschenrechtsaktivisten einzusetzen.

�Armut ist die Verneinung
der Menschenrechte. Man
kann sich nur aus der Armut
befreien, wenn man den
Armen eine Stimme gibt.�
Jacqueline Moudeina,
Anwältin und Präsidentin der
tschadischen Menschenrechts-
organisation ATPDH

Einschüchterungen von Gegnern der Gewalt
gehören in Kolumbien zur Tagesordnung. Die
Paramilitärs setzen Personen vor ihren Aussa-
gen vor Gericht unter Druck. Die schlechte Men-
schenrechtssituation in Kolumbien macht aber
auch vor Mitarbeitern des Justizwesens nicht
halt. Richter und andere Justizangestellte wer-
den verfolgt, bedroht oder ermordet, wenn sie
das geltende Recht konsequent anwenden wol-
len. Die Selbsthilfeorganisation FASOL, die MI-
SEREOR seit 1990 unterstützt, macht die Be-
drohung gegen Mitarbeiter der kolumbiani-
schen Justiz publik und kümmert sich um Opfer
und Familienangehörige durch psychologische,
psychosoziale Betreuung und Rechtsberatung.
Die sechs Regionalstellen von FASOL sind über
das ganze Land verteilt. Betroffene, vor allem
Witwen und Waisen, können sich hier zu Grup-
pen zusammen schließen, spenden sich gegen-
seitig Trost. Gemeinsam sind sie stärker, recht-
liche oder finanzielle Ansprüche geltend zu ma-
chen wie zum Beispiel Entschädigungs- oder
Sozialleistungen vom Staat. Der Deutsche Rich-
terbund unterstützt das Projekt seit vielen Jah-
ren  unter anderem mit Schulstipendien für
Halbwaisen und Programmen für Einkommen
schaffende Maßnahmen für die Hinterbliebenen.

Recht statt Schutzlosigkeit

Projekt



Die Bedeutung der Landwirt-
schaft hat wieder zugenommen
in der entwicklungspolitischen
Diskussion. Nach gut 20 Jahren
anhaltenden Desinteresses und
sinkender Zuwendungen der in-
ternationalen Gebergemeinschaft
widmete auch die Weltbank
ihren Weltentwicklungsbericht
für das Jahr 2008 dem Thema
�Agriculture for Development�
(Landwirtschaft für Entwicklung)
und unterstrich damit ihre Be-
deutung für die Bekämpfung
von Hunger und Armut. Eine Hin-
wendung zu nachhaltigen An-

baumethoden, wie sie MISEREOR seit vielen Jah-
ren unterstützt, bedeutet dies allerdings nicht. 

815 Millionen Menschen in Entwicklungslän-
dern hungern. Unter ihnen befindet sich ein sehr
hoher Anteil an Kleinbauern und landlosen Famili-
en. Ein Paradox, schließlich tragen sie maßgeblich
zur Produktion von Grundnahrungsmitteln bei. Von
ihren nationalen Regierungen werden die Klein-
bauern in der Regel vernachlässigt. Denn die mei-
sten Entwicklungs- und Schwellenländer betreiben
eine Politik, die vor allem großen, kapitalstarken

MISEREOR-Jahresbericht 2007 Internationale Zusammenarbeit Schwerpunkte und Förderbereiche16

Betrieben zugute kommt, die für den Weltmarkt
produzieren. Dabei sind sie stark auf Hochertrags-
sorten, synthetischen Dünger, Pestizide, fossile Treib-
stoffe und künstliche Bewässerung angewiesen.

Doch die industrielle landwirtschaftliche Pro-
duktion zerstört ihre eigenen Grundlagen: Sie ist
für ein Fünftel der globalen Treibhausgasemissio-
nen verantwortlich, führt zu Bodenverdichtung,
Erosion und Versalzung, verbraucht und ver-
schmutzt die Wasserreserven, zieht einen Verlust
an Artenvielfalt nach sich und verbraucht große
Mengen an Energie.

Nachhaltig Armut bekämpfen

Die landwirtschaftlichen Förderprojekte von MISE-
REOR setzten dagegen auch im Jahr 2007 wieder
auf nachhaltige Anbaumethoden, die von Klein-
bauern angewendet werden können. Damit be-
kämpft MISEREOR Armut und Hunger an der Wur-
zel und gibt benachteiligten Menschen ein Instru-
ment an die Hand, mit dem diese ihre Lebenssitua-
tion durch eigenes Engagement dauerhaft verbes-
sern können. Die Erfahrung zeigt, dass nachhalti-
ges Wirtschaften nicht nur die Umwelt schont, son-
dern auch gute Erträge bringt. Aktuelle Studien zur
Wirksamkeit der Projektarbeit von MISEREOR in
Uganda, Bolivien und anderen Ländern weisen

Arbeit, Landwirtschaft,
Ernährung und Soziales

�Arbeit, Landwirtschaft, Ernährung und So-
ziales� gehört mit 31,4 Millionen Euro in
287 Projekten zu den großen Förderberei-
chen von MISEREOR. Ziel aller Projekte ist
die Verbesserung von Lebensbedingungen,
etwa durch Maßnahmen zur nachhaltigen
Landwirtschaft. Hinzu kommen Programme
zur Selbstorganisation der ländlichen Be-
völkerung und zum Aufbau von Interessens-
verbänden. Neben den landwirtschaftlichen
Projekten werden auch soziale Grunddien-
ste, Kleingewerbe, Spar- und Kreditpro-
gramme und Arbeitsschutz gefördert. 
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nach, dass Kleinbauern durch nachhaltige Anbau-
methoden ihre Erträge und ihr Einkommen deut-
lich steigern konnten. 

Standortgerechtes Wirtschaften

Die Verwendung von hoch gepriesenen gentech-
nisch veränderten Sorten führt viele Landwirte in
die Schuldenfalle. So sollen mit einem Bakterien-
Gen versehene Baumwollsorten den Insektizidein-
satz stark reduzieren. Studien aus Indien und China
belegen allerdings, dass die neuen Sorten hohe Ko-
sten verursachen (allen Versprechungen zum Trotz
auch für Pflanzenschutz), die Erträge jedoch nicht
oder kaum verbessern. Unterm Strich sind die Ein-
kommen der Produzenten daher eher rückläufig.

Nachhaltige Landwirtschaft bedeutet dagegen
mehr Sicherheit für Menschen in prekären Lebens-
situationen. Sie bietet einen größeren Schutz
gegen Krisen, seien es Dürre und Überschwem-
mungen oder Schwankungen der Marktpreise.
Denn standortgerechtes Wirtschaften beinhaltet
immer auch aktiven Bodenschutz. Bodenfruchtbar-
keit und Pflanzengesundheit werden verbessert
und der Wasserverbrauch gesenkt. Die Kleinbau-

ern erweitern die Bandbreite der angebauten
Produkte und vermeiden zu starke Abhängig-
keiten von einzelnen Marktpreisen.

MISEREOR-Jahresbericht 2007 17Internationale Zusammenarbeit Schwerpunkte und Förderbereiche



2007 war ein Wendepunkt:
Erstmals in der Geschichte
leben jetzt mehr Menschen in
Städten als auf dem Land � Ten-
denz steigend. Das Bevölke-
rungswachstum der Menschheit
wird in Zukunft hauptsächlich in
den Städten Afrikas und Asiens
stattfinden und zu großen Teilen
in dortigen Slums. Allein in Afri-
ka hat sich die Slumbevölkerung
innerhalb der letzten 15 Jahre
auf über 200 Millionen verdop-
pelt. Weltweit lebt bereits einer
von drei Stadtbewohnern in
einem Slum oder einer informel-
len Siedlung, insgesamt eine
Milliarde Menschen. 

Paradoxerweise verschlechtert die Dynamik eines
Aufschwungs die Lebensbedingungen der Armen.
Der wirtschaftliche Boom lässt Mieten und Lebens-
mittelpreise steigen und erhöht den Bedarf an
Bauflächen für Einkaufszentren und Büros. Nicht
selten sollen für ehrgeizige Modernisierungsvorha-
ben seit Jahrzehnten bestehende Stadtteile wei-
chen wie bespielsweise der Stadtteil Dharavi in
Mumbai. Die Zerstörung von Slums, die gewaltsa-

MISEREOR-Jahresbericht 200718

me Vertreibung der dort Lebenden oder � meist
kompensationslose � Zwangsumsiedlungen neh-
men weltweit zu. Die Armen verlieren nicht nur
ihren geringen Besitz, sondern auch ihre sozialen
Beziehungen, die für das Überleben wichtig sind.
Der Verlust all dessen, was sich die Armen müh-
sam erkämpft haben, wie Einkommensmöglichkei-
ten, eine Trinkwasserversorgung oder Gemein-
schaftstoiletten ist nicht zu kompensieren.

Vertreibung Zehntausender

Wie sehr die Rechte armer Stadtbewohner miss-
achtet werden, zeigt sich in besonders drastischer
Weise im Großraum Jakarta mit seinen 25 Millio-
nen Einwohnern. In Indonesien haben nur die Men-
schen volle Bürgerrechte, deren Wohnsitz amtlich
registriert ist. Auf die meisten Slumbewohner trifft
dies nicht zu. 2007 wurden am letzten Tag des Ra-
madans vor vielen Moscheen Razzien durchgeführt
und Menschen ohne Registrierungskarte festge-
nommen. Sie kamen erst gegen die Zahlung einer
Kaution wieder frei. Neben der Vertreibung Zehn-
tausender aus ihren Wohnungen unter der Stadt-
autobahn ist dies nur eines von vielen Beispielen
dafür, wie arme Stadtbewohner von den Mächtigen
drangsaliert und schikaniert werden, um sie aus
dem Stadtbild zu vertreiben.

Wohnen, Siedeln, Umwelt

Der Förderbereich �Wohnen, Siedeln, Um-
welt� steht für die Verbesserung und den
Schutz von Wohnverhältnissen. Im Jahr
2007 wurden in diesem Bereich insgesamt
86 Projekte mit 10,5 Millionen Euro unter-
stützt. Die Zahl der Slumbewohner, Ob-
dachlosen und Menschen, die in schlechten
Wohnverhältnissen leben, nimmt weiter zu.
Die Sicherung des rechtlichen Status der
armen Stadtbevölkerung sowie Projekte zur
Verbesserung der Infrastruktur, der Umwelt
und der Wohnbedingungen in den Ar-
mensiedlungen standen daher im vergange-
nen Jahr bei der Arbeit von MISEREOR be-
sonders im Fokus.
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Seit 2001 kämpft MISEREOR gemeinsam mit
seinem Projektpartner �Urban Poor Consorti-
um� (UPC), für die Rechte städtischer Armer in
Jakarta. Der Aufbau solidarischer Strukturen
unter den Betroffenen hat sich hier, wie an an-
deren Orten, als unverzichtbares Fundament
einer wirksamen Hilfe erwiesen, die dann wich-
tig ist, wenn Menschen aus ihren Siedlungen
vertrieben werden sollen. UPC fördert die Grün-
dung von Selbsthilfe- und Spargruppen und
hilft, neue Einkommensquellen zu erschließen.
Die Armen stellen beispielsweise organischen
Kompost her, den sie verkaufen. Sie züchten
Kräuter- und Heilpflanzen. Die Pflanzen bauen
sie in aufgeschnittenen Plastiktonnen an, die
sie an die Fassaden ihrer einfachen Behausun-
gen hängen. Die Liste der positiven Initiativen
ist lang und umfasst die Ausarbeitung alterna-
tiver Siedlungspläne, die der Stadtverwaltung
als konkrete Alternative zu Vertreibungen vor-
gelegt werden, die Wiederbelebung traditionel-
ler Heilmethoden, gemeinschaftliche Kinderbe-
treuung, die Ausbildung von Rechtsberatern
und vieles mehr. MISEREOR unterstützt zudem
die Vernetzung der Selbsthilfegruppen auf
allen Ebenen, sowohl innerhalb einzelner Städ-
te und Länder als auch international. 

Überlebende in den Slums

Projekt

Internationale Zusammenarbeit Schwerpunkte und Förderbereiche
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Seit dem Jahr 2003 wählt MI-
SEREOR als Schwerpunkt für die
Fastenaktion jedes Jahr eines
der Millenniums-Entwicklungs-
ziele. Im Jahr 2000 haben die
Präsidenten und Regierung-
schefs von 189 Ländern bei der
Versammlung der UN sich auf
acht Entwicklungsziele verstän-
digt, die sie bis zum Jahr 2015 in
gemeinsamer Anstrengung der
Völker erreichen wollen. Für das
Jahr 2007 stand unter dem Leit-
wort �Entdecke, was zählt� das
Thema Bildung im Mittelpunkt.

Bildung ist ein Menschenrecht. Zudem ist es Bil-
dung, die es den Menschen ermöglicht, am Leben
der Gesellschaft aktiv teilzunehmen. Bildung ist
die Voraussetzung für ein Leben in Würde. Sie
eröffnet die Chance, die Welt zu verstehen und hilft
den Menschen, ihre eigenen Rechte zu erkennen
und sie einzufordern.

Doch die Bildungschancen sind in der Welt nach
wie vor höchst ungleich verteilt. Über 100 Millio-
nen Kinder haben keine Möglichkeit, eine Schule
zu besuchen. Und mehr als 770 Millionen Erwach-
sene können nicht lesen oder schreiben, davon

zwei Drittel Frauen. Damit gilt fast jeder sechste Er-
wachsene weltweit als Analphabet. Im Rahmen der
MISEREOR-Fastenaktion wurden Modelle für Ent-
wicklung durch Bildung aus Afrika, Asien, Latein-
amerika und Ozeanien vorgestellt, die beispielhaft
für die Projektarbeit sind.

Die Fastenaktion  richtete sich gemeinsam mit
Partnern aber auch an die Regierenden in Europa
mit der Forderung: �Haltet Eure Versprechen!� �
Mit Nachdruck sollen die politischen Entscheidungs-
träger an die Einhaltung ihrer Versprechen erinnert
werden, die sie zur Armutsbekämpfung um die
Jahrtausendwende gegeben haben. Deutschland
als Gastgeber des G8-Gipfels steht hier in beson-
derer Verantwortung.

Bildung, Ausbildung, Kultur
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Mit 232 Projekten und 20,7 Millionen Euro
schlug 2007 der Förderbereich �Bildung� zu
Buche. Hier werden Grundbildungspro-
gramme, handwerklich-berufliche Bildung,
Führungs- und Fachkräfteschulung erfasst.
Im Bereich der beruflichen Bildung wurden
praxisorientierte Ausbildungen in Verbin-
dung mit Maßnahmen zur Gewerbeförde-
rung für die Absolventen unterstützt. Ein
anderer Schwerpunkt innerhalb des Förder-
bereichs ist der Einsatz für den Zugang Be-
nachteiligter zur Bildung.
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�Keiner ist gänzlich unwissend, keiner ist
allwissend, wir lernen einer vom anderen.�
Nach diesem Motto des lateinamerikanischen
Pädagogen Paulo Freire organisiert Caritas
˜gypten mit der Unterstützung von MISEREOR
landesweit kleine Lerngruppen, in denen vor
allem Tausende von Frauen erfolgreich die
Chance einer lebensbedeutsamen Grundbildung
wahrnehmen. 19.000 Schülerinnen und Schü-
ler in ganz ˜gypten durchlaufen den Kurs pro
Jahr. Das Alter der Teilnehmer liegt zwischen 15
und 45 Jahren. 80 Prozent von ihnen sind Frau-
en. Der Bedarf ist groß, denn trotz großer An-
strengungen der Regierung können laut offizi-
ellen Statistiken 32 Prozent der Männer nicht
lesen, bei den Frauen sind es sogar 55 Prozent. 

Salach Sebeh, Leiter eines Grundbildungs-
programms in ˜gypten: �Wir wollen die Men-
schen dazu befähigen, ihr Leben selbst in die
Hand zu nehmen. Deshalb geben wir ihnen
nicht nur die Möglichkeit, lesen und schreiben
zu lernen, sondern vermitteln ihnen auch wich-
tiges Grundwissen über Menschenrechte, Erste
Hilfe, Gesundheitspflege und Umweltschutz.�
Wesentlicher Teil des Unterrichts ist der Dialog:
Jede Stunde beginnt mit einer Diskussion zu
einem bestimmten Thema.

Lernen und sich befreien

Projekt

Partnerförderung und
personelle Zusammenarbeit

Im Bereich der Personellen Zusammen-
arbeit stützt sich MISEREOR auf die Dienst-
leistungen der Arbeitsgemeinschaft für Ent-
wicklungshilfe (AGEH). Über die AGEH wer-
den Entwicklungsfachkräfte auf Anfrage an
lokale Partnerorganisationen vermittelt, wo
sie fachlich beratend und unterstützend
tätig werden. Die Zahl der von MISEREOR
geförderten AGEH-Fachkräfte blieb im Jahr
2007 bei 89 Personen. Für die Beratung von
Projektpartnern zu spezifischen Fachthe-
men waren 17 �Berater auf Zeit� tätig.

2007 kündigte das Bundesministerium für Wirt-
schaftliche Zusammenarbeit (BMZ) an, einen
neuen aus öffentlichen Mitteln geförderten Freiwil-
ligendienst in Entwicklungsländern einzuführen.
Dieser richtet  sich an junge Erwachsene zwischen
18 und 29 Jahren. Die Katholische Bundesarbeits-
gemeinschaft für Freiwilligendienste (BAG) � als
Zusammenschluss von katholischen Freiwilligen-
diensten � MISEREOR und die Arbeitsgemeinschaft
für Entwicklungshilfe (AGEH) stehen dem BMZ, den
Freiwilligen und den kirchlichen Trägern als An-
sprech- und Kooperationspartner zur Verfügung.

Internationale Zusammenarbeit Schwerpunkte und Förderbereiche

Projekt
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chen aber vielfältig. Während Länder wie die Phi-
lippinen, Nigeria und Kenia vor allem unter der
Auswanderung qualifizierter Kräfte leiden, sind in
Ländern wie dem Sudan und der Zentralafrikani-
schen Republik vor allem Kriege und innere Kon-
flikte das größte Problem und auch Binnenmigrati-
on sorgt regional für ernsthafte Probleme.

MISEREOR präsentierte bei dem Seminar einige
besonders gelungene Beispiele für die Sicherung
der Gesundheitsversorgung in Entwicklungslän-
dern. So erweist sich die Basisversorgung in ländli-
chen Gebieten durch Gesundheitshelfer immer
wieder als wichtiger Fortschritt. Denn in vielen Ge-
genden ist der Bedarf an grundlegenden medizini-
schen Diensten mindestens ebenso groß wie der
an Chirurgen und anderen Spezialisten. Dabei wer-
den Frauen aus den Gemeinden zu Gesundheits-
helfern ausgebildet, die einfache Gesundheits-
dienste leisten können und erklären, wie Hygiene-
regeln Krankheiten verhindern können. Dies wird
unter anderem auf den Philippinen und in Papua-
Neuguinea erfolgreich praktiziert.

Gesundheit

�Das Personal ist der
Schlüssel für ein funktio-
nierendes Gesundheits-
system, und ein funktionie-
rendes Gesundheitssystem
ist der Schlüssel für Ent-
wicklung.� 
Dr. med. Nina Urwantzoff,
MISEREOR-Gesundheitsexpertin

Der Mangel an Hebammen und Gesundheitshel-
fern, Krankenschwestern und Krankenpflegern
sowie ˜rztinnen und ˜rzten ist für die Entwick-
lungsländer ein ernstes Problem, das sich auf alle
gesellschaftlichen Bereiche auswirkt. In einem ge-
meinsam mit der Arbeitsgemeinschaft Entwick-
lungshilfe veranstalteten Seminar diskutierten MI-
SEREOR-Gesundheitsexperten mit Partnern im
Sommer 2007 im tansanischen Bagamoyo, wie
sich der Verlust an Fachkräften verhindern lässt.
Dabei zeigte sich, dass die negativen Folgen in den
betroffenen Ländern zwar ähnlich sind, die Ursa-

Internationale Zusammenarbeit Schwerpunkte und Förderbereiche

In 127 Projekten förderte MISEREOR 2007
den Bereich �Gesundheit� mit 10,9 Millio-
nen Euro. Dabei beherrschte ein Thema die
Arbeit der Gesundheitsexperten in beson-
derem Maße: der Fachkräftemangel im Ge-
sundheitswesen der Entwicklungsländer.
Laut Weltgesundheitsorganisation WHO feh-
len weltweit 4,3 Millionen Mitarbeiter, um
die Milleniumsziele zu erreichen und bis
2015 die Sterblichkeitsrate der unter Fünf-
jährigen um zwei Drittel und die Mütter-
sterblichkeit um drei Viertel zu senken.
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Bereits im Februar 2007 gab es in Indonesiens
Hauptstadt Jakarta eine Flut; es folgten verheeren-
de Überschwemmungen in weiten Teilen Mo-
sambiks, Malawis, Sambias und Angolas. Auch für
die Opfer der Flut in Indien, Bangladesch und Ne-
pal stellte MISEREOR Soforthilfen zur Verfügung.
Ebenfalls im August erschütterte ein Erdbeben die
Region Pisco in Zentralperu. Mehr als 500 Men-
schen kamen ums Leben, über 16.000 Familien
waren ohne Obdach und fast zweitausend Men-
schen wurden verletzt. Im September folgte Hurri-
kan �Felix� in Nicaragua. Noch im gleichen Monat

Nothilfe und Wiederaufbau

Im Förderbereich �Nothilfe� werden Maßnah-
men zur Soforthilfe in und nach Natur-, Um-
welt- und gesellschaftlichen Katastrophen
(Krieg, Terror)  erfasst, außerdem Hilfe in
Flüchtlingslagern, Rückführung von Flücht-
lingen, aber auch Rehabilitierungsmaßnah-
men hinsichtlich Ernährung, Gesundheit
und Wohnen. Als vorbeugende Maßnahme
kommt der Bereich des Katastrophen-
schutzes hinzu. MISEREOR hat insgesamt
1,5 Millionen Euro in 38 Projekten in die-
sem Bereich investiert.

MISEREOR arbeitet eng mit
dem Deutschen Caritasver-
band/Caritas International
zusammen. Hierzu wurde 2007
mit Zustimmung der Deutschen
Bischofskonferenz erneut eine
Kooperationsvereinbarung
abgeschlossen, die unter
anderem die jährliche Weiter-
leitung von 2,5 Millionen Euro
von MISEREOR an Caritas
International zur raschen Hilfe
in �vergessenen� Katastrophen
vorsieht.

waren der Nordosten von Ghana und der Norden
Ugandas, aber auch Niger, Tschad, Sudan und
˜thiopien von Überschwemmungen betroffen. Im
November zog der tropische Wirbelsturm �Noel�
durch Nicaragua und Mexiko. Bangladesch wurde
Ende des Jahres 2007 erneut Opfer von Über-
schwemmungen in Folge des schweren Zyklons
�Sidr�, der in der Küstenregion eine Schneise der
Zerstörung hinterließ.

Entwicklungsarbeit und Katastrophenhilfe
sind komplementär

Entwicklungsarbeit und Katastrophenhilfe sind
komplementär und eng miteinander verwoben, ge-
nauso wie auch Armut und Katastrophen eng zu-
sammenhängen. MISEREOR und die lokalen Pro-
jektpartner können sich also nicht verweigern,
wenn Notfälle sich dort ereignen, wo schon Ent-
wicklungsarbeit geleistet wird. Nothilfe ist wichtig,
aber in den allermeisten Fällen ist die Initiative der
Betroffenen der entscheidende Faktor für schnelle
und wirksame Hilfe. Die Projektpartner von MISE-
REOR konzentrieren sich daneben auf den länger-
fristigen Wiederaufbau. Oft sind diese Projekte ein-
gebettet in umfassende Programme  und tragen so
zur Verbesserung der Lebenssituation und zur Ver-
meidung von Naturkatastrophen bei.Fo

to
s:

 M
ei

ss
ne

r/
M

IS
ER

EO
R 

(4
), 

M
on

dr
y/

M
IS

ER
EO

R 
(1

), 
KN

A-
Bi

ld
/M

IS
ER

EO
R 

(1
), 

dp
a 

(1
)

Internationale Zusammenarbeit Schwerpunkte und Förderbereiche



MISEREOR-Jahresbericht 2007 Internationale Zusammenarbeit Evaluierung24

Evaluierungen sind ein wich-
tiges Instrument der Qualitätssi-
cherung in der Projektarbeit. Sie
werden in Auftrag gegeben, um
die Wirksamkeit der Projektar-
beit, den Projektverlauf und  die
Strategien von MISEREOR kri-
tisch zu prüfen. Evaluierungen
ermöglichen das Lernen bei und
mit den evaluierten Partnerorga-
nisationen. Die Partner erhalten
die Möglichkeit konkrete An-
stöße zur Weiterentwicklung
ihrer Arbeit zu geben, die in die
Arbeit des Hilfswerks einfließen.
In einem Evaluierungs- und Be-
ratungskonzept ist niedergelegt,
wie diese Gutachtereinsätze ge-
staltet werden, damit sie einen
wirksamen Beitrag zur Qualität-
sentwicklung leisten.

Dialog mit den Partnern

Evaluierungen werden bei MISE-
REOR in der Regel im Dialog mit den Partnern kon-
zipiert. Die Partnerorganisation wirkt an der Erstel-
lung des Referenzrahmens für die Evaluierung

ebenso mit wie an der Auswahl des Gutachter-
teams und der Ablaufplanung seines Einsatzes �im
Feld�. Die Erfahrung haben gezeigt: Je mehr die
Partner an diesem Prozess beteiligt sind, desto
wahrscheinlicher übernehmen sie die Verantwor-
tung für die Ergebnisse und desto dynamischer
setzen sie die Empfehlungen der Evaluierung um.
Aber � und das verschweigen die Einzeldarstellun-
gen keineswegs � es gibt auch Grenzen und Hin-
dernisse bei der Verständigung über Management
und Wirkungen von Projekten. Oft ist eine Eva-
luierung der Auftakt zu intensiven Dialoganstren-
gungen, Beratungen vor Ort, Austauschprozessen
zwischen Partnern und Qualifizierungsmaßnah-
men, die erkannte Defizite beheben sollen.

Erfolg durch gemeinsames Lernen

So zeigt die Evaluierung eines Wiederaufbaupro-
jekts in Indonesien nach dem Tsunami, wie sich
eine indonesische Organisation, sehr erfolgreich in
einer für sie zuerst fremden Umgebung einarbei-
tet.  Nach der Abwehr von Umsiedlungsplänen der
Regierung konnte der Projektträger die Küstenbe-
völkerung bei der Rückkehr in 23 Dörfer, im Bau
von temporären Unterkünften und schließlich im
Wiederaufbau von etwa 3.300 Häusern unterstüt-
zen. Das Projekt wurde mit aktiver Beteiligung der

Evaluierung:
Qualitätssicherung und Lernen

Der dritte Jahresevaluierungsbericht liegt
vor. In ihm wird erneut � in anonymer
Weise, um die Partner zu schützen � über
alle durchgeführten Evaluierungen des Jah-
res 2007 Rechenschaft abgelegt. Der Be-
richt bietet Einblick in einzelne geförderte
Organisationen und Programme. Der Jah-
resevaluierungsbericht 2007 kann bei MI-
SEREOR angefordert werden.
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lokalen Bevölkerung durchgeführt. Von der Ge-
meinde gewählte Komitees übten eine zentrale

Rolle in der Bauleitung aus. In einem weiteren Bei-
spiel aus dem Evaluierungsbericht erhielten vom
Krieg betroffenen Frauen im Ostkongo durch die
Förderung Zugang zu Einkommen. Ihre Männer
wurden in die tägliche Arbeit einbezogen.

Evaluierungsberichte sollen dem gemeinsamen
Lernen dienen, was nur möglich ist, wenn Eva-

luierungen in einer geschützten Umgebung
vertrauensvoller Zusammenarbeit stattfin-

den. Deshalb behandelt MISEREOR die
Berichte immer sehr vertraulich � zum

Schutz seiner Partner.
In den letzten Jahren ist das Bewusst-
sein der Notwendigkeit von Transpa-
renz über Evaluierungen als Teil der
Rechenschaftslegung gegenüber der
Öffentlichkeit gewachsen. MISERE-
OR hat deshalb die Form eines zu-

sammenfassenden Jahresberichts ge-
wählt, um die Ergebnisse der in Auftrag
gegebenen Evaluierungen zu veröffent-

lichen. Die vorliegende Form der Bericht-
erstattung ist der Versuch eines Ausgleichs

zwischen den beiden Anforderungen nach
Vertrauensschutz und Transparenz.
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Projektbewilligungen 2007
�in Afrika und im Nahen Osten�in Lateinamerika und in der Karibik

20072006
Afrika allgemein 28 2.384 27 4.553
˜gypten 17 880 28 2.417

Algerien 5 156 2 85
Angola 9 547 15 1.046

Burkina Faso 19 2.666 10 949
Burundi 5 290 8 478
Elfenbeinküste 1 25 1 90
Eritrea 1 33 1 75
Ghana 25 1.846 11 1.244
Guinea 0 0 1 77
Irak 2 44 5 255
Israel (incl. Gaza, Westbank) 18 1.572 17 768
Jordanien 1 22 1 15
Kamerun 27 2.950 26 1.415
Kenia 16 1.658 24 2.366
Kongo, Demokratische Rep. 35 2.739 17 951
Libanon 9 484 3 181

Anzahl der
Bewilligungen

Betrag in
Tsd. EUR

Anzahl der
Bewilligungen

Betrag in
Tsd. EUR

˜thiopien 11 1.135 12 1.217

Benin 4 149 2 428

Liberia 18 1.858 8 1.019

20072006
Lateinamerika allgemein 10 510 11 555
Argentinien 17 1.370 17 3.864
Bolivien 51 3.694 31 3.091
Brasilien 145 15.898 127 14.713
Chile 0 0 5 361
Costa Rica 1 78 0 0
Dominikanische Republik 8 634 7 448
Ecuador 3 308 5 366
El Salvador 13 1.871 10 940
Guatemala 21 1.895 11 1.115
Haiti 15 1.242 11 2.146
Honduras 9 394 16 1.151
Kolumbien 59 5.214 58 6.013
Kuba 4 68 2 12
Mexiko 8 1.258 22 1.351
Nicaragua 3 446 7 448
Panama 2 148 2 151
Paraguay 14 1.051 18 1.656
Peru 46 3.441 32 2.744
Uruguay 0 0 1 180
Venezuela 6 813 1 100

Anzahl der
Bewilligungen

Betrag in
Tsd. EUR

Anzahl der
Bewilligungen

Betrag in
Tsd. EUR

Gesamt 435 40.333 394 41.405
Bei den Summen Differenzen infolge Rundung.
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�in Asien und Ozeanien

Anzahl der
Bewilligungen

Betrag in
Tsd. EUR

Anzahl der
Bewilligungen

Betrag in
Tsd. EUR

Bei den Summen Differenzen infolge Rundung.

Über die KZE wurden im Jahr 2007 überdies RENOVABIS 4,5 Millionen Euro
für Fördermaßnahmen in Südosteuropa zur Verfügung gestellt.

20072006

Mali 3 350 6 1.066
Malawi 2 133 1 150
Madagaskar 13 1.382 10 617

Marokko 0 0 1 8
Mauretanien 3 200 2 135
Mosambik 7 574 4 265
Namibia 1 109 0 0
Niger 3 1.344 2 489
Nigeria 37 2.340 34 2.867
Palästina 9 1.069 6 765
Republik Kongo 2 73 1 70
Republik Südafrika 17 2.082 29 3.368
Ruanda 16 588 8 781
Sambia 11 1.413 9 787
Senegal 2 350 9 830
Sierra Leone 0 0 1 6
Simbabwe 19 1.544 13 1.278
Sudan 9 1.186 15 1.720
Swasiland 1 20 0 0
Syrien, Arabische Republik 6 103 2 29
Tansania, Vereinigte Republik 26 1.624 24 986
Togo 3 46 6 458
Tschad 13 1.171 15 1.658
Türkei 1 25 1 70
Uganda 13 1.517 10 527
Zentralafr. Republik 0 0 1 6
Gesamt 468 40.681 429 38.565

20072006
Asien allgemein 12 1.161 11 850
Afghanistan 8 1.235 9 588
Bangladesch 29 3.200 25 3.247
Fidschi 2 77 4 653
Georgien 4 485 1 143
Indien 124 13.880 115 15.262
Indonesien 37 9.345 22 2.283
Kambodscha 7 714 9 515
Kasachstan 2 94 3 73

Kiribati 0 0 1 18
Korea, Demokr. Volksrep. 1 7 0 0
Laos, Demokr. Republik 3 167 1 50

Mongolei 10 307 9 304
Myanmar 7 171 9 647
Nepal 13 934 11 389
Ost Timor 7 393 13 1.556
Pakistan 23 4.317 24 2.380
Papua Neuguinea 1 35 6 195

Philippinen 71 5.266 60 5.238

Anzahl der
Bewilligungen

Betrag in
Tsd. EUR

Anzahl der
Bewilligungen

Betrag in
Tsd. EUR

Kirgisistan 5 289 4 172

Mikronesien 0 0 1 65

Pazifik allg. 0 0 1 10

Salomonen 0 0 2 266
Sri Lanka 14 992 8 234
Tadschikistan 2 28 1 38
Thailand 2 360 4 155
Vietnam 11 1.159 10 536
Volksrepublik China 42 3.177 25 2.225
Gesamt 437 47.793 389 38.092
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Für das Jahr 2008 ist die Bereitstellung von ins-
gesamt 144 Millionen Euro für voraussichtlich rund
1.440 neue Projektvorhaben lokaler Partnerorga-
nisationen in Afrika, Nahem Osten, Asien, Ozeani-
en und Lateinamerika sowie in Südosteuropa (in
Kooperation mit RENOVABIS) und auf überregiona-
ler Ebene geplant. Dabei ist eine Mittelverteilung
von 29 Prozent auf Afrika/Naher Osten, 27 Prozent
Lateinamerika, 26,6 Prozent Asien/Ozeanien, 3,4
Prozent Südosteuropa (RENOVABIS) und 20,1 Pro-
zent überregional vorgesehen. Zudem werden die
Schwerpunkte der Arbeit von MISEREOR im Be-
reich Ernährungssicherung, Bildung, Gesundheits-
förderung, städtische Entwicklung und der Gestal-
tung von Rahmenbedingungen fortgesetzt  werden.

Schwerpunkte in Afrika und im Nahen Osten

Schwerpunkte der Förderung in Afrika werden in
2008 die beiden Sektoren �Rahmenbedingungen
und Gesellschaft� sowie �Arbeit, Landwirtschaft,
Ernährung und Soziales� darstellen, gefolgt von
den Förderbereichen �Bildung,  Ausbildung und
Kultur�, �Gesundheit� sowie �Wohnen, Siedeln,
Umwelt�. So stehen zwei größere Projektfinanzie-
rungen in den palästinensischen Gebieten für den
Bereich Rechtsstaatlichkeit und Rechtshilfepro-
gramme bevor. Auch in Simbabwe werden im Jahr

2008 drei größere Projekte im Bereich Frieden,
Menschenrechte und Menschenrechtsberatung un-
terstützt. Daneben stehen eine Reihe von umfang-
reichen Programmen der ländlichen Entwicklung in
den verschiedenen Ländern zur Neubewilligung
an, beispielsweise in Tschad, Mali, Madagaskar
und der DR Kongo. In Südafrika kommt mit einem
Partner, der sich im Bereich Klimawandel enga-
giert, die Förderung eines zunehmend an Bedeu-
tung gewinnenden Themas neu hinzu. Ein weiterer
Schwerpunkt der finanziellen Förderung ergibt sich
2008 in der Demokratischen Republik Kongo im
Gesundheitsbereich. 

Schwerpunkte in Asien

Die Projektförderung in Asien wird sich auch 2008
auf die Bereiche Bildung/Ausbildung, ländliche
Entwicklung und Aufbau bzw. Förderung von Zivil-

Planungen für das Jahr 2008
144 Millionen Euro für 1.440 Projekte
in Afrika, Nahost, Asien, Ozeanien und Lateinamerika



tigkeit, Ernährungssicherung, kleinbäu-
erliche Ökonomie) ergänzen mit denen,
die die ständig zunehmenden Land-
und Wasserkonflikte in den Blick neh-
men (Bergbau, agrarindustrielle Expan-
sion unter anderem wegen Agrartreib-
stoffen, Vertreibung von Kleinfischern
für Tourismusprojekte; Staudämme/
Flussumleitungen, etc.). Die letztge-
nannte Problemdimension wird auch
2008 ihren Ausdruck in einer Reihe von
Projekten finden, die arme Bevölkerung
darin unterstützen, ihre wirtschaftlichen, sozialen
und kulturellen Menschenrechte zu verteidigen.

Überregional

Auf überregionaler Ebene steht unter anderem die er-
neute Finanzierung von Entwicklungshelfer-Einsät-
zen für Partner in Afrika, Asien und Lateinamerika im
Vordergrund. Geplant ist für 2008 die Finanzierung
von 90 Fachkräften, davon zwei Drittel in Afrika. 
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gesellschaft konzentrieren. In diesem Rahmen sol-
len einige neue Förderakzente gesetzt werden, die
in den Folgejahren an Bedeutung gewinnen kön-
nen. Hierzu ist zum Beispiel ein Vorhaben der
Mikro-Krankenversicherung für arme Bevölke-
rungsgruppen in Indien zu zählen. Im Bereich der
ländlichen Entwicklung werden die Förderungen an
Bedeutung gewinnen, die sich mit den Folgen des
forcierten Anbaus von Agrartreibstoffen und des
Klimawandels auseinandersetzen. Das Phänomen
der zunehmenden Urbanisierung in Asien wird es
auch in 2008 erforderlich machen, Programme zu
fördern, in denen sich die arme Slumbevölkerung
erfolgreich vor allem für ihre Wohnrechte und für
Einkommensmöglichkeiten einsetzt.

Schwerpunkte in Lateinamerika

In Vorbereitung sind größere Vorhaben im Bereich
Stadtentwicklung, Mobilisierung bzw. Kontrolle
der Verwendung öffentlicher Mittel in den Metro-
polen Sao Paulo und Mexiko-City. Ferner werden in
Mexiko und Brasilien größere Programme der För-
derung indigener Völker neu aufgelegt werden.
Projekte im ländlichen Raum werden auch 2008
wieder einen hohen Anteil an der  Gesamtförde-
rung haben, wobei sich Maßnahmen mit einer ex-
plizit  landwirtschaftlichen Komponente (Nachhal-Fo
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Dr. Martin Bröckelmann-Simon
Geschäftsführer Internationale Zusammenarbeit
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Ein Thema beherrschte 2007 die politische Lob-
byarbeit von MISEREOR in Deutschland in beson-
derem Maße: der Klimawandel. Mit dem Start der
Studie �Klimawandel und Gerechtigkeit� und der
Mitgründung der Klima-Allianz setzte MISEREOR
im Berichtsjahr ein deutliches Zeichen dafür, dass
ökologische Aspekte gerade für das Leben der
Armen und Schwachen in Entwicklungsländern von
Bedeutung sind. Denn während die Industrienatio-
nen durch ihren hohen Ressourcenverbrauch den
größten Einfluss auf das Weltklima nehmen, sind
es die armen Länder, die durch die sich verändern-
den Bedingungen am stärksten verwundbar sind. 

Und dies in vielfacher Weise: So ist eine große
Anzahl von Armen extremen Wetterereignissen wie
Dürren, Hochwassern und Wirbelstürmen schutz-
los ausgeliefert. Zugleich sorgen viele Klima-
schutzbemühungen, wie etwa der verstärkte An-
bau von nachwachsenden Rohstoffen, für neue
Probleme. Kritisch beurteilt MISEREOR die rasante
Ausweitung der Anbauflächen für die Produktion
von Agrotreibstoffen in vielen Entwicklungslän-
dern. Denn sie gehen oft zu Lasten der schwäch-
sten Teile der Gesellschaft. Die Liste der Negativ-
folgen des Agrotreibstoffbooms ist lang und um-
fasst unter anderem Landkonflikte, Vertreibungen,
Menschenrechtsverletzungen, die Verknappung und

Verteuerung von Lebensmitteln und die Zerstörung
von Regenwäldern. Es  braucht Strategien für eine
globale Klima- und Energiepolitik, die zugleich die
Armutsbekämpfung unterstützten.

Klima-Allianz fordert
Bundesregierung zu Taten auf

Die Klima-Allianz, ein Bündnis aus 90 Entwick-
lungsorganisationen, Umweltverbänden, Kirchen,
Verbraucherschutzorganisationen, Gewerkschaften,
Tierschutzverbänden, Globalisierungskritikern und
weiteren Gruppierungen, wurde im April 2007 mit
dem Ziel gegründet, sich gemeinsam für konse-
quenten Klimaschutz in Deutschland einzusetzen.
Die Bündnispartner wollen aber nicht nur eine kon-
sequente und nachhaltige Klimaschutzpolitik in
Deutschland erreichen, sondern fordern zugleich,
Verantwortung in der Welt zu übernehmen. So wird

Die Armen leiden am stärksten
MISEREOR kämpft für einen Klimaschutz,
der nicht zu Lasten der Entwicklungsländer geht

�Letztlich geht es für uns
alle nicht um das Auswech-
seln einiger Glühbirnen,
sondern um die Frage, ob
unser Lebensstil für den
Planeten, für unsere Mit-
menschen und für kommen-
de Generationen noch län-
ger tragfähig ist.�
Bernd Bornhorst, Leiter der
Abteilung Entwicklungspolitik 

MISEREOR in Deutschland
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die Bundesregierung aufgefordert, die Entwick-
lungsländer bei ihren Bemühungen zum Schutz
des Klimas zu unterstützen. Schließlich gehört
Deutschland mit den anderen Industrienationen zu
den Hauptverursachern des Klimawandels.

Umweltschutz � auch eine Frage
der Gerechtigkeit

Ein weiteres wichtiges Projekt von MISEREOR ist
die Studie �Klimawandel und Gerechtigkeit�, die
gemeinsam mit dem Potsdam-Institut für Klimafol-
genforschung (PIK), dem Institut für Gesellschafts-
politik an der Hochschule der Jesuiten in München
(IGP) und der Münchner-Rück-Stiftung angestoßen
wurde, und auf eine mehrjährige Zusammenarbeit
angelegt ist. 2007 wurde das Projekt der Öffent-
lichkeit vorgestellt. Bei dem Projekt geht es um die
Frage, wie sich wirksame Klimapolitik mit einer ge-
rechten Globalisierung und nachhaltiger Entwick-
lung vereinbaren lässt. Das Potsdam-Institut für
Klimafolgenforschung spricht in diesem Zusam-
menhang von einer �Kohlenstoffschuld der reichen
Länder�. Die Industrienationen sollen ihre Emissio-
nen stark absenken und zugleich den ärmeren Län-
dern eine emissionsarme Entwicklung ermög-
lichen. Schließlich hätten sie ihren Reichtum auf
Kosten des Klimawandels angehäuft.Fo
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Jahresrückblick 2007

Februar

FC-Manager besucht ˜thiopien 
Seit nahezu zwei Jahren unterstützt der 1. FC
Köln durch die Aktion �Anstoß mit Herz� in
der Charity-Partnerschaft mit MISEREOR Aus-
bildungsprojekte für Jugendlichen in ˜thiopi-
en. In der Winterpause der Fußballbundes-
liga besucht FC-Manager Claus Horstmann
die St. Mary�s School und überzeugt sich von

der Vielfalt und Qualität der Arbeit. Als Zei-
chen der Verbundenheit erhält die Fußball-
mannschaft von St. Mary�s einen Trikotsatz.

MISEREOR auf dem Weltsozialforum 
Über 400 Teilnehmer verfolgen die Debatte
über eine Deklaration zur Rohstoffgewinnung.
Die Veranstaltung ist Teil des Weltsozial-
forums 2007 in Kenias Hauptstadt Nairobi.
Unter dem Motto �Eine andere Welt ist mög-
lich� diskutieren rund 50.000 Globalisierungs-
kritiker aus aller Welt Probleme wie Kriege,
Armut, Aids und Umweltschutz.

Patent auf Politiker
Anlässlich einer EU-Konferenz zum Patent-
recht meldet Greenpeace ein Patent auf eu-
ropäische Politiker beim Europäischen Patent-
amt in München an. Anlässlich einer EU-Kon-
ferenz zum Patentrecht weist die Umwelt-
schutzorganisation auf die absurden Möglich-
keiten des gültigen Patentrechtes hin. Die
Aktion ist Teil einer globalen Kampagne von
Greenpeace, MISEREOR, internationalen Bau-
ernverbänden und zahlreichen anderen Organi-
sationen gegen Patente auf Saatgut und Tiere.

Januar März

Fastenaktion und Modenschau
Mit einem Gottesdienst im Paderborner Dom
wird die MISEREOR-Fastenaktion 2007 feier-
lich eröffnet. Unter dem Motto �Entdecke, was
zählt!� weist MISEREOR auf die mangelhaften
Bildungschancen in vielen Ländern des Sü-
dens hin. Ein weiterer Höhepunkt des Eröff-
nungswochenendes ist eine Modenschau mit
einer Kollektion aus Schneidereiprojekten
Afrikas, Asiens und Lateinamerikas, die beim
Publikum großen Anklang findet.
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Fairer Handel boomt
Mit �Brot für die Welt� tritt ein weitere Partner

dem GEPA-Gesellschafterkreis bei.
Damit übernimmt neben MISEREOR,
dem Bund der Deutschen Katholischen
Jugend, dem Kindermissionswerk �Die
Sternsinger�, dem Evangelischen Ent-
wicklungsdienst und der Arbeitsge-
meinschaft der Evangelischen Jugend
in Deutschland auch das evangelische
Hilfswerk Verantwortung für den fairen
Handel in Deutschland.

April Juni
Hauptorganisator Felix Graf von Pletten-
berg für sein Engagement die silberne
MISEREOR-Ehrennadel.

Prix Courage an MISEREOR-Partnerin
Mit dem �Prix Courage� zeichnet  das ZDF-Ma-
gazin Mona Lisa und der Kosmetikkonzern
Clarins die langjährige MISEREOR-Partnerin
Ursula Nölle aus. Der mit 20.000 Euro dotierte
Preis wird seit 2004 an Frauen verliehen, die
sich mit persönlicher Initiative für sozial be-
nachteiligte oder vernachlässigte Kinder ein-
setzen. Ursula Nölle en-
gagiert sich unter schwie-
rigen Umständen seit über
20 Jahren für die Alphabe-
tisierung und Schulaus-
bildung von Kindern und Ju-
gendlichen in Afghanistan.

Löwe von Cannes für MISEREOR-Plakat
Mit dem bronzenen Löwen von Cannes wird
die Hamburger Agentur KolleRebbe für drei
Großflächen-Plakate ausgezeichnet, die sie
für MISEREOR entworfen hat. Bereits im Mai
war die Plakatkampagne unter dem Motto:
�Kriege hinterlassen viele Spuren � Kriegswai-
sen brauchen Ihre Hilfe� mit dem Designpreis
�Black Pencil� gewürdigt worden.

Kreis Warendorf auf den Beinen 
Unter dem Motto �Geh mit für Mapuordit�
beweisen vier Tage lang 1.400 Wanderer
ihre Solidarität mit den Menschen im Süd-
Sudan und erlaufen mehr als 45.000 Euro
für eine neue Schule in Mapuordit. Am Tag
der Schulen schließen sich dem Lauf über
1.000 Schüler an. Am Ende der Tour erhält

Mai
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Internationale Bischofsdelegation in Berlin
Bei einer Lobbytour des Verbands der katholi-
schen Entwicklungsorganisationen vor dem
G8-Gipfel rufen Kardinäle und Bischöfe aus

aller Welt die Regierenden in London, Berlin
und Rom und den Papst dazu auf, ihre Ver-
sprechen hinsichtlich der weltweiten Armuts-
bekämpfung zu halten. Bundeskanzlerin Mer-
kel informiert sich bei Kardinal Rodriguez aus
Honduras und MISEREOR-Hauptgeschäftsfüh-
rer Josef Sayer über die Aktion �Den Armen
eine Stimme geben�. Die Bischofsdelegation,
der auch MISEREOR-Bischof Werner Thissen
angehört, besucht auch den Bundespräsiden-
ten, die Entwicklungsministerin, den Arbeits-
und Finanzminister.

�Wir freuen uns, dass
Ursula Nölle als Gründerin
des Vereins �Afghanistan-
Schulen� mit dem �Prix Cou-
rage� nun auch öffentlich
die Anerkennung bekommt,
die sie sicher verdient.�
Hermann Rupp,
Länderreferent Afghanistan

Klimawandel bittere Realität
MISEREOR beteiligt sich an der Gründung
einer Klima-Allianz in Deutschland. Diese
fordert von der Bundesregierung, den Aus-
stoß von Treibhausgasen bis 2050 um 80 Pro-
zent zu senken. Dazu müsste der Anteil er-
neuerbarer Energien an der Energieprodukti-
on verdreifacht und ein Baustopp für weitere
Kohlekraftwerke beschlossen werden. MISE-
REOR-Hauptgeschäftsführer Josef Sayer ver-
weist bei der Gründungsversammlung auf die
Folgen des Klimawandels für die Armen im

Süden. Für die Part-
ner in den Entwick-
lungsländern sei der
Klimawandel schon
jetzt bittere Realität.



Diözese Speyer setzt Zeichen
Über 400 Mitwanderer � unter ihnen 100
Firmlinge � nehmen an der 12 Kilometer lan-
gen Solidaritätswanderung an der Wein-
straße für ein Jugendzentrum in Bujumbu-
ra/Burundi teil. Ministerpräsident Kurt Beck,
Weihbischof Otto Georgens und MISEREOR-
Geschäftsführer Dr. Martin Bröckelmann-
Simon setzen in Speyer, der �Hungermarsch-
diözese Nummer eins�, ebenfalls ein Zeichen
der Verbundenheit und Solidarität mit den
Menschen in Afrika. 
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August September

Mit dem Tandem von Aachen nach Kapstadt
Vor der Aachener MISEREOR-Geschäftsstelle
startet der Extremradsportler Bernward Elsel
seine Tour mit dem Tandem von Aachen nach
Kapstadt. Auf seiner Reise besucht Elsel Pro-
jekte des Hilfswerks in ˜thiopien, Uganda,
Tansania, Namibia und im Sudan. Auf den da-
zwischen liegenden Teilstrecken lädt er Ein-
heimische ein, mit ihm zusammen das Land
vom Tandemsattel aus zu erkunden. In einem
Jahr möchte Elsel Kapstadt erreicht haben.

Juli

20 Jahre Zusammenarbeit
Mit einem Symposium lassen MISEREOR
und das Missionsärztliche Institut Würzburg
20 Jahre Zusammenarbeit in der HIV/Aids-
Arbeit Revue passieren. Beide Organisatio-
nen weisen auf die politische Verantwor-
tung der Geberstaaten gegenüber den am
stärksten von der Immunschwächekrank-
heit betroffenen Entwicklungsländern hin.
Seit 1985 wurde von MISEREOR eine Viel-
zahl von HIV/Aids-Projekten mit einem Ge-
samtvolumen von über 40 Millionen Euro
gefördert.

Informationen rund um den letzten Willen
In Hamburg und Bremen informieren erfahre-
ne Rechtsanwälte auf Informationsveran-
staltungen über die Themen Erbschaft und Te-
stament. Die Veranstaltungen sind Teil einer
gemeinsamen Initiative, die die kirchlichen
Hilfswerke Adveni-
at, Caritas Interna-
tional, Kindermissi-
onswerk �Die Stern-
singer�, MISEREOR,
missio und Renova-
bis in ganz Deutsch-
land durchführen.



Politik mit dem Einkaufskorb 
Vor dem Weihnachtsfest ruft die Aktion �fair
spielt� die deutschen Kundinnen und Kunden
zu einer �Politik mit dem Einkaufskorb� auf.
Anlässlich der vermehrten vorweihnacht-
lichen Einkäufe von Spielzeug weist die Akti-
on auf mangelnde Sicherheit und menschen-
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unwürdige Arbeitsbedingungen in der chi-
nesischen Spielzeugindustrie hin. Nach An-
sicht der Aktion �fair spielt�
liegt die Verantwortung für die
schlechten Arbeitsbedingungen
nicht nur bei den chinesischen
Herstellern, sondern auch bei
den beteiligten Markenfirmen
und beim Handel.

Ausstellung �Ich kann gehen�
Mit 28 eindrucksvollen Arbeiten der Künstle-
rinnen-Vereinigung �dreieck.triangle.driehoek
e.V.� aus der Euregio Maas-Rhein eröffnet
die Ausstellung �Ich kann gehen. Von der
Lust und Last des Alterns heute� in Aachen.
Die Ausstellung befasst sich mit existenziel-
len Fragen des Alterns. Es geht vor allem um
die Fähigkeit, das Leben auch im Alter
selbstbestimmt zu leben. Das Ausstellungs-
projekt ist von Oktober 2007 bis August 2008
in 20 deutschen Städten zu sehen.

Oktober DezemberNovember
Bundesverdienstkreuz für Josef Sayer

Bundespräsident Horst Köhler verleiht MISE-
REOR-Hauptgeschäftsführer Josef Sayer das
Verdienstkreuz 1. Klasse des Verdienstordens
der Bundesrepublik Deutschland. Diese Aus-
zeichnung sei eine Anerkennung des Bundes-
präsidenten für die erfolgreiche Arbeit von
MISEREOR, der vielen Engagierten in Deutsch-
land und der Partner in Afrika, Asien, Latein-
amerika und Ozeanien.

ZDF-Benefizgala mit Modenschau
Fünf Millionen Fernseh-Zuschauer verfolgen
die ZDF-Benefizgala �Die schönsten Weih-
nachts-Hits� mit Moderatorin Carmen Nebel
und spenden insgesamt 1.136.586 Euro zu-
gunsten der beiden großen kirchlichen Hilfs-
werke �Brot für die Welt� und MISEREOR.
Neben zahlreichen internationalen Musikstars
findet in diesem Jahr eine Modenschau mit
Kleidung aus Projekten Aufmerksamkeit.

Weltklimakonferenz auf Bali
Anlässlich der Weltklimakonferenz auf Bali
fordert der Vorsitzende der Bischöflichen
Kommission für MISEREOR, Erzbischof Werner
Thissen, stärkere Bemühungen von der Inter-
nationalen Gemeinschaft im Kampf gegen den
Klimawandel. Auf der jährlichen Wintertagung
der Kommission in Aachen lobt der Erzbischof
die Anstrengungen der Bundesregierung, in
naher Zukunft ein umfangreiches Klimapaket
auf den Weg zu bringen.
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Stärkung der Rechte von Kastenlosen
MISEREOR-Hauptgeschäftsführer Josef Sayer
begleitet Bundeskanzlerin Merkel auf ihrer
Reise nach Indien. Bei ihren politischen Ter-
minen in Delhi und Mumbai setzt die Bundes-
kanzlerin auch entschiedene Zeichen für eine
Stärkung der Rechte von christlichen Kasten-
losen, die besonders diskriminiert werden.
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Organisation und Strukturen

Erzbischof Dr. Werner Thissen
Erzbischof von Hamburg
Vorsitzender
Weihbischof Dr. Johannes Bündgens
Weihbischof in Aachen
Weihbischof Matthias König
Weihbischof in Paderborn
Weihbischof Domdekan
Dr. Johannes Kreidler
Weihbischof in Rottenburg am Neckar
Bischof Dr. Gerhard Ludwig Müller
Bischof von Regensburg

Vorstand
Prof. Dr. Josef Sayer
Vorstandsvorsitzender
Dr. Martin Bröckelmann-Simon
Ständiger Vertreter
Thomas Antkowiak

Mitgliederversammlung
Bankdirektor Hans Mülders
(Diözese Aachen)
Domkapitular Prälat Bertram Meier
(Diözese Augsburg)
Raimund Busch
(Erzdiözese Bamberg)
Ordinariatsrat
Manfred Ackermann
(Erzdiözese Berlin)
Dipl.-Ing. Ulrich Clausen
(Diözese Dresden-Meißen)
Prof. Dr. Bernhard Mayer
(Diözese Eichstätt)
Bankdirektor a.D.
Wilfried Lanfermann
(Diözese Essen)
Domdekan
Msgr. Wolfgang Sauer
(Erzdiözese Freiburg)

NN, (Diözese Fulda)
Domkapitular Nestor W. J. Kuckhoff
(Erzdiözese Hamburg)
Dr. Matthias Woiwode
(Diözese Hildesheim)
Weihbischof Manfred Melzer
(Erzdiözese Köln)
Direktor Dr. Hans-Peter Röther
(Diözese Limburg)
Staatssekretär a.D. Heinz F. Benner
(Diözese Mainz)
Domkapitular Msgr. Wolfgang Huber
(ab 01.01.2007)
(Erzdiözese München und Freising)
Oberstadtdirektor a.D.
Dr. Hermann Fechtrup
(Diözese Münster)
Generalvikar Theo Paul
(Diözese Osnabrück)
Bankdirektor a.D.
Berthold Naarmann
(Erzdiözese Paderborn)
NN, (Diözese Passau)
Dompropst Msgr.
Dr. Wilhelm Gegenfurtner
(ab 01.01.2007)
(Diözese Regensburg)

Bischöfliche Kommission
für MISEREOR

Bischöfliches Hilfswerk
MISEREOR e.V.

Mitglieder der MISEREOR-Gremien
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Domkapitular Dr. Klaus Krämer
(Diözese Rottenburg-Stuttgart)
Domkapitular Gerhard Fischer
(Diözese Speyer)
Dompropst Werner Rössel
(ab 01.01.2007), (Diözese Trier)
Domkapitular Hans Herderich
(Diözese Würzburg)

Verwaltungsrat
Staatssekretär a.D. Heinz F. Benner
Vorsitzender
Dr. Hans-Peter Röther
Stellvertretender Vorsitzender
Wilfried Lanfermann
Generalvikar Theo Paul
Raimund Busch
(ab 04.06.2007)

MISEREOR-Beirat
Prof. Dr. Theodor Hanf
Vorsitzender
Sr. Cornelia Bührle RSCJ
Dr. Peter Frey
Prof. Dr. Heinz Glässgen
Alois Glück MdL
Michael Huhn (ab 01.11.2007)

Irmgard Icking
Lesley Anne Knight
(bis 15.06.2007)
Dr. Ulrich Koch
Parl. Staatssekretärin
Karin Kortmann MdB
Domkapitular Dr. Klaus Krämer
Wilfried Lanfermann
Hans Peter Merz
Prof. Dr. Dirk Messner
Prof. Dr. Peter Molt
Winfried Montz
P. Prof. Dr. Johannes Müller SJ
Dr. Oliver Müller
(ab 01.08.2007)
Prälat Dr. Peter Neher
(bis 31.07.2007)
Dr. Karl Osner
Ulrich Pöner
P. Wolfgang Schonecke
Prof. Dr. Thomas Schreijäck
Ingrid Sehrbrock
Michael P. Sommer
(bis 31.10.2007)
Dr. Stefan Vesper
Benno Wagner
Prof. Dr. Jürgen Wolff

Vorstand
Prälat Dr. Karl Jüsten
Vorsitzender
Prof. Dr. Josef Sayer
stellv. Vorsitzender
Dr. Martin Bröckelmann-Simon
Heinrich B. Lendermann

Mitgliederversammlung
Dr. Gerhard Albert 
Heinz F. Benner
Hiltrud Breyer
Sr. Cornelia Bührle RSCJ
Prof. Dr. Theodor Hanf
Dr. Werner Hoyer MdB
Winfried Hinzen
Prof. Dr. Eberhard Jochem
Dr. Franz Marcus
Christiane Moll
Dr. Oliver Müller
(ab 21.03.2007)
Msgr. Dr. Peter Neher
(bis 06.03.2007)
Dr. Christian Ruck MdB
Manfred Sollich 
Dr. Rudolf Solzbacher
Peter Weiß MdB

Katholische Zentralstelle
für Entwicklungshilfe e.V.
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Organisationsstruktur der Geschäftsstelle
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Im Jahr 2007 ist das Kapital der
Stiftung um mehr als eine Million
Euro gewachsen. Einen erheblichen
Anteil an dieser erfreulichen Wachs-
tumsbilanz hatte die Gründung von
drei weiteren unselbständigen Stif-
tungen. Damit sind nun sechs un-
selbständige Stiftungen in der Treu-
hand der Helder-Camara-Stiftung. Ei-
ne davon ist die Namaste-Stiftung.

Helder Camara-Stiftung: Geteiltes Glück

�Ich habe früh meine Eltern
verloren und großes Glück
gehabt, weil ich zu sehr lie-
ben Pflegeeltern kam. Die-
ses Glück möchte ich zu-
rückgeben. 2006 habe ich in
Nepal eine von MISEREOR
unterstützte Schule für gei-
stig behinderte Kinder in Ka-
thmandu besucht. Die Be-
gegnung hat mich sehr be-
wegt, und ich habe mich
entschieden, dort eine Werk-
statt zu fördern, in der be-
hinderte junge Erwachsene
arbeiten können. Ich habe
dafür mit meinen Ersparnis-
sen eine unselbständige Stif-
tung bei der Helder-Camara-
Stiftung von MISEREOR ge-
gründet. Sie heißt �Nama-
ste-Stiftung�, das heißt auf
nepalesisch �Ich verbeuge
mich vor dir.�

Ulrike Weßelborg,
pensionierte Lehrerin,
Recklinghausen

Organisation und Strukturen

Kapital stetig gewachsen �
Gründung von unselbständigen Stiftungen
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Seit dem Jahre 1962 existiert zwischen der Bun-
desregierung, der evangelischen und der katholi-
schen Kirche in Deutschland eine erfolgreiche ent-
wicklungspolitische Zusammenarbeit. Alle Bun-
desregierungen haben diese Zusammenarbeit an-
erkannt und damit den Einsatz der Kirchen auf die-
sem Gebiet gewürdigt. Für die Abwicklung der Pro-
jektarbeit wurden im gleichen Jahr die Evangeli-
sche und Katholische Zentralstelle für Entwick-
lungshilfe (EZE und KZE) gegründete.

Die kirchlichen Zentralstellen treffen die Aus-
wahl der Projekte jeweils eigenständig. Sie bestim-
men in erster Linie selbst das Projektprogramm.
Mit der Vergabe der Mittel werden keine politi-
schen Auflagen verbunden. Projekte mit missiona-
rischem Charakter werden nicht gefördert.

Die Geschäfte der KZE werden vollständig von
MISEREOR wahrgenommen. Im Jahr 2007 konnten
insgesamt 443 Projekte in Höhe von 94,9 Millionen
Euro unterstützt werden. Davon waren 128 Projek-
te in Afrika (26,4 Millionen Euro) und drei Projekte
im nahen Osten (802.000,00 Euro); 144 Projekte in
Asien/Ozeanien (25,9 Millionen Euro); 159 Projek-
te in Lateinamerika (31,7 Millionen Euro); vier  Pro-
jekte in Südosteuropa/Balkan (4,5 Millionen Euro)
durch RENOVABIS und fünf überregionale Projekte
(5,6 Millionen  Euro).

Katholische Zentralstelle
für Entwicklungshilfe

Seit Einführung des �Fairen Handel� enga-
giert sich MISEREOR in diesem Bereich. Das
Hilfswerk ist Gesellschafter des Fair Handels-
hauses GEPA, außerdem Mitglied des ge-
meinnützigen Vereins TRANSFAIR und von Fair
Trade, einem gemeinnützigen Verein, der sich
die Bildungsarbeit im Fairen Handel zur Auf-
gabe gemacht hat. 2007 wurde für die GEPA ein
neues Zentrallager errichtet.

Produktneuheiten, größere Marktdurchdrin-
gung, sowie ein geändertes Konsumverhalten,
das sind nur drei Ursachen für den Erfolg der
Fairtrade-Produkte im vergangenen Jahr. Attri-
bute wie aus �fairem Handel� oder aus �nach-
haltiger Produktion� beeinflussen die Kaufent-
scheidung. 76 Prozent der Fairtrade-Produkte
stammten 2007 aus kontrolliertem Bioanbau. In
Deutschland kennen 42 Prozent der Bevölke-
rung das Fairtrade-Siegel. Weltweit wurden im
letzten Jahr Fairtrade-Produkte im Wert von 1,6
Milliarden Euro umgesetzt. Die Produkte stam-
men aus 569 Produzentengruppen in 57 Ländern
auf der ganzen Welt. Weltweit profitieren 1,4
Millionen Bauern von Fairen Handel und über
fünf Millionen Menschen, denen durch den Han-
del mit Fairtrade-Produkten bessere Lebens-
und Arbeitsbedingungen ermöglicht werden.

audit
berufundfamiliefi
geht an
MISEREOR
Ursula von der Leyen,
Bundesministerin für Fa-
milie, Senioren, Frauen
und Jugend, überreichte
in Berlin das Zertifikat
zum audit berufundfami-
liefi an MISEREOR. Das
Hilfswerk wird damit zum
dritten Mal in Folge als
besonders familienfreun-
dlicher Betrieb ausge-
zeichnet.

Fairer Handel: Erfolg
durch Produktneuheiten
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Gesamt: 149,4 153,2

Einnahmen, Ausgaben, Verwaltungskosten

Erläuterungen

2007Einnahmen 2006
Mio.EUR Mio.EUR

2007Ausgaben
Mio.EUR %

2006
Mio.EUR %

Die Mindereinnahmen im Jahr 2007 im Kollekten- und Spendenbereich begründen sich
im weiteren Rückgang der Kollekteneinnahmen sowie ausgebliebenen zweckgebunde-
nen Einnahmen und Nachlasseinnahmen. Die durch den Verband der Diözesen
Deutschlands zur Verfügung gestellten Mittel (Kirchliche Haushaltsmittel) sind im Ver-
gleich zum Vorjahr gleich geblieben. Die Mindereinnahmen führten zu einer Verringe-
rung der Projektbewilligungen um 5,2 % im Vergleich zum Vorjahr.

Die Differenz zwischen Einnahmen und Ausgaben erklärt sich zum einen aus Restmit-
teln des Vorjahres (Saldovortrag zum Treuhandvermögen 2007) und unverbrauchten

Projektmitteln, die für neue Bewilligungen zur Verfügung stehen. Hinzu kommen über
die Barmittel hinausgehende Bewilligungszusagen (Verpflichtungsermächtigungen)
des BMZ (Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung),
die in der Regel über einen Zeitraum von drei Jahren ausgezahlt werden.

Die Darstellungsform folgt den Vorgaben zur Ausgabendarstellung durch das
DZI (Deutsches Zentralinstitut für soziale Fragen). Im Jahr 2007 dienten 92,9 % aller
Ausgaben den satzungsgemäßen Aufgaben des Werkes in der Projekt- und Bildungs-
arbeit. Die Werbe- und Verwaltungsausgaben belaufen sich demnach auf 7,1 %.

Projektausgaben
� Projektförderung 145,3 88,3 153,1 89,1
� Projektbegleitung 5,0 3,1 5,0 2,9

� Satzungsgemäße Kampagnen-
Bildungs-, Aufklärungsarbeit 2,5 1,5 2,4 1,4

152,8 92,9 160,5 93,4

Werbe- und Verwaltungsausgaben
� Werbung und allgemeine

Öffentlichkeitsarbeit 6,3 3,8 6,3 3,6
� Verwaltung 5,4 3,3 5,1 3,0

Gesamt: 164,5 100,0 171,9 100,0

MISEREOR
Kollekten/Spenden 49,7 54,7
Zinsen 3,2 2,9

Kirchliche Haushaltsmittel 8,9 8,9

Öffentliche Mittel 87,6 86,7
Katholische Zentralstelle für
Entwicklungshilfe e.V.

Jahresrechnung 2007

MISEREOR in Zahlen
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1 Der Rückgang im Spendenbereich ergibt sich durch
geringere zweckgebundene Einnahmen und Nachlässe.

Einnahmen Bischöfliches Hilfswerk MISEREOR e.V.

Einnahmen Katholische Zentralstelle e.V.

Spenden
� Kollekten 21,7 23,7 �8,4
� Spenden1 27,8 29,8 �6,7
� Zuwendungen von

Kooperationspartnern 0,2 1,2 �83,3
� Zinsen 3,2 2,9 10,3

52,9 57,6 �8,2

Kirchliche Haushaltsmittel 8,9 8,9 �

� Bundesregierung 85,8 85,6 0,2
� Europäische Kommission 0,9 0,7 28,6
� Schweizer Regierung (DEZA) 0,9 0,4 125,0

87,6 86,7 1,0

Insgesamt 149,4 153,2 �2,5

+/�%20062007
Mio.EUR Mio.EUR Abweichung

Einnahmestruktur
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Einnahmen 1998 � 2007

*Einschließlich Sonderkollekte Tsunami in Höhe von 7,3 MioEUR.
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Bildung, Ausbildung, Kultur 
232 Projekte 20,7 Mio.EUR

Wohnen, Siedeln, Umwelt
86 Projekte 10,5 Mio.EUR

Rahmenbedingungen und Gesellschaft
467 Projekte 48,0 Mio.EUR

Arbeit, Landwirtschaft, Ernährung und Soziales
287 Projekte 31,4 Mio.EUR

Nothilfe
38 Projekte 1,5 Mio.EUR

Partnerförderung und Personelle Zusammenarbeit
76 Projekte 14,8 Mio.EUR

Gesundheit
127 Projekte 10,9 Mio.EUR

Insgesamt
1.313 Projekte 137,8 Mio.EUR*

Detaillierte Erläuterungen zu den MISEREOR Förderbereichen mit Bespielen aus der Projektarbeit
sind auf den Seiten 14-23 zu finden.

* Die Differenz zu den Projektförderungen (Seite 41) erklärt sich aus Aufwendungen, die den einzelnen
Förderbereichen nicht unmittelbar zugeordnet werden können, wie unter anderem Good-Will-Hilfen,
Weiterleitungen zweckgebundener Mittel an Projektpartner und den Aufwendungen aus dem Caritas-
Kooperationsvertrag.

Bewilligungen 2007 nach Förderbereichen weltweit
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Mittel Bischöfliches Hilfswerk MISEREOR e.V.

Mittel Katholische Zentralstelle e.V.

Gesamtprojektbewilligungen von 1959 � 2007

Spenden 2.299,5 79.525

Kirchliche Haushaltsmittel 439,6 3.246

2.739,1 82.771

Insgesamt 5.497,0 94.160

Bundesregierung 2.707,3

EU-Kommission 44,9

Bundesländer 1,5

Schweizer Regierung (DEZA) 4,2

2.757,9 11.389

Summe Mio.EUR Anzahl der Projekte
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Lizenzen und Software 1,00 1,00

1. Um- und Einbauten auf fremdem Grund und Boden 1,00 1,00

1. Forderungen gegen Unternehmen,
mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht 780.000,00 750.000,00

2. Sonstige Forderungen und Vermögensgegenstände 7.066.976,39 5.301.013,49
3. Forderungen aus abgegrenzten Zinsen 752.442,72 636.315,74

Beteiligungen 1.444.006,71 1.444.006,71

Stand Stand 
31.12.2007 31.12.2006

2. Sonstige Betriebs- und Geschäftsausstattung 1,51 1,51

II. Sachanlagevermögen

III. Finanzanlagen

B. Umlaufvermögen

Jahresrechnung für das Haushaltsjahr vom 1. Januar 2007 bis 31. Dezember 2007

Vermögensübersicht

A. Anlagevermögen
EUR EUR

I. Immaterielle Vermögensgegenstände

I. Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände

Bischöfliches Hilfswerk MISEREOR e.V., Aachen

Aktiva

2,51 2,51

1.444.010,22 1.444.010,22

4. Forderungen an den Verband der Diözesen
Deutschlands aus �Kirchlichen Haushaltsmitteln� 2.791.534,84 1.507.398,89

11.390.953,95 8.194.728,12
II. Wertpapiere und Fondsanteile 36.754.594,40 34.602.888,03
III. Kassenbestand und Guthaben bei Kreditinstituten 35.001.119,87 52.697.211,20

83.146.668,22 95.494.827,35

84.590.678,44 96.938.837,57

II. Rücklage nach § 58 Nr. 7a AO 5.912.268,55 9.612.268,55

8.622.115,52 12.322.115,52

1. Aus Mitteln des 

1. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 544.851,86 681.644,71
2. Verbindlichkeiten gegenüber Unternehmen,

mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht 279.056,20 597.969,63
3. Noch nicht zweckentsprechend 

4. Durchlaufende Posten 20.338,65 12.216,93
5. Sonstige Verbindlichkeiten 3.780.110,75 3.496.562,96

� davon aus Steuern EUR 267.400,04

verwendete bzw. weitergeleitete zweck- und 
personengebundene Spenden 4.697.775,02 4.463.735,17

Bischöfliches Hilfswerk MISEREOR e.V. 46.227.449,10 54.714.040,28

Stand Stand 
31.12.2007 31.12.2006

III. Rücklage nach § 58 Nr. 7b AO 869.196,20 869.196,20

I. Treuhandvermögen (allgemein) 92.696,86 11.841,10

I. Verbindlichkeiten gegenüber Projektträgern

II. Übrige Verbindlichkeiten 

II. Treuhandvermögen (mildtätiger Bereich) 84.843,97 11.341,90

B. Treuhandvermögen

C. Rückstellungen 6.785.025,16 6.657.268,89

D. Verbindlichkeiten

A. Rücklagen
EUR EUR

I. Freie Rücklage 1.840.650,77 1.840.650,77

177.540,83 23.183,00

2. Aus Mitteln des 
Verbandes der Diözesen Deutschlands 13.456.415,35 13.970.100,48

59.683.864,45 68.684.140,76

(i.V. EUR 211.344,91) �
9.322.132,48 9.252.129,40

69.005.996,93 77.936.270,16

84.590.678,44 96.938.837,57
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Aachen, 11. April 2008 Prof. Josef Sayer Thomas Antkowiak

2007 2006

1. Spenden, andere Zuwendungen und Projektersparnisse

2. Zuwendungen aus �Kirchlichen Haushaltsmitteln�

EUR EUR

a. Kollekte 21.662.179,90 23.663.134,01

a. Bewilligungen durch den Verband der Diözesen Deutschlands 8.681.450,00 8.681.450,00

3. Sonstige Erträge 813.427,93 563.215,52

4. Projektaufwendungen
a. Projektbewilligungen � MISEREOR 31.836.068,00 40.118.569,76

5. Personalaufwendungen
a. Löhne und Gehälter 11.405.047,55 11.722.336,38

6. Abschreibungen

7. Sachaufwendungen und sonstige Aufwendungen 7.432.156,50 6.818.898,68
8. Zinsen und ähnliche Erträge 3.155.056,55 2.868.622,59
9. Abschreibungen auf Finanzanlagen und auf 

Wertpapiere des Umlaufvermögens 511.041,63 262.824,84
10. Ergebnis �3.545.642,17 �2.058.501,08

a. auf Immaterielle Vermögensgegenstände des Anlagevermögens 56.870,33 98.259,13

b. Sozialleistungen 3.107.573,64 3.222.802,17

b. Projektbewilligungen �Kirchlichen Haushaltsmitteln� 9.918.500,00 9.254.580,58
c. Projektbewilligungen über Kooperationspartner 1.500.000,00 0,00
d. Sonstige Mittelaufwendungen 3.024.398,74 213.299,06

b. Projektersparnisse Vorjahr und Restmittel laufendes Jahr 1.237.050,00 573.130,58
9.918.500,00 9.254.580,58

b. Kontenspenden 23.936.102,24 25.216.324,86
c. Zweck- und personengebundene Spenden 3.873.455,49 4.499.520,95
d. Zweckgebundene Spenden vom Bündnis

� Gemeinsam für Menschen in Not � 25.136,09 113.443,20
e. Zuwendungen von Kooperationspartnern 217.550,00 1.163.892,12
f. Projektersparnisse 2.570.725,35 2.805.447,65

46.278.966,74 49.586.449,40

b. auf Sachanlagevermögen 926.119,33 495.111,96
982.989,66 593.371,09

11. Entnahme aus der Rücklage 3.700.000,00 653.492,06
12. Einstellung/Entnahme Treuhandvermögen �154.357,83 1.405.009,02

0,00 0,00

52.285.149,07 57.461.762,79

14.512.621,19 14.945.138,55

I. Allgemeine Angaben

Die Jahresrechnung des Bischöfliches Hilfswerk MISEREOR
e.V. (nachfolgend MISEREOR genannt) wurde nach den
Vorschriften des Handelsgesetzbuches (HGB) und in An-
lehnung an die ergänzenden Vorschriften für Kapitalge-
sellschaften aufgestellt.

Die Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden des Vorjah-
res wurden mit nachfolgenden Ausnahmen beibehalten.

In den Vorjahren war die Gliederung der Aufwands- und
Ertragsrechnung an die Strukturen des Haushaltsplans
von MISEREOR angelehnt. Im Berichtsjahr wurde die
Gliederung der Ertragsrechnung überarbeitet und weit-
gehend an das Gliederungsschema des § 275 Abs. 1
HGB angepasst. Entsprechend dem neuen Gliederungs-
schema wurden die Vorjahreszahlen den einzelnen Posi-
tionen der Aufwands- und Ertragsrechnung zugeordnet.
Sofern aufgrund der Besonderheit des Vereins als spen-
densammelnde Organisation Anpassungen des handels-
rechtlichen Gliederungsschemas erforderlich waren, wur-
den diese vorgenommen.

In der Vermögensrechnung wurden die verpfändeten
Bareinlagen nicht wie bisher unter Guthaben bei Kredit-
instituten sondern entsprechend § 246 Abs. 1 Satz 3 HGB
unter Sonstige Vermögensgegenständen ausgewiesen.
Die Vorjahreszahlen wurden entsprechend angepasst.

Bei der Bewertung wurde von der Fortsetzung der Unter-
nehmenstätigkeit ausgegangen.

Die Jahresrechnung ist unter Berücksichtigung der voll-
ständigen Verwendung des Ergebnisses aufgestellt.

II. Bilanzierungs- und Bewertungsgrundsätze

Immaterielle Vermögensgegenstände und Sachanlage-
vermögen werden zu Anschaffungskosten einschließlich

Aufwands- und Ertragsrechnung Anhang
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Nebenkosten zunächst aktiviert und im Jahr des Zugangs
voll abgeschrieben, sodass lediglich ein Merkposten ver-
bleibt.

Die Finanzanlagen werden zu Anschaffungskosten an-
gesetzt. Sofern Abschreibungen erforderlich waren,
wurde auf den niedrigeren beizulegenden Wert abge-
schrieben.

Die Wertpapiere und Fondsanteile des Umlaufvermögens
wurden wie folgt bewertet:
� mit Anschaffungskosten bzw. Kurswert

am Übernahmetag,
� mit dem gegenüber den Anschaffungskosten

niedrigeren Nominalwert (im Zugangsjahr),
� mit niedrigeren Börsenkursen/Rücknahmepreisen

am Bilanzstichtag oder
� mit den noch darunter liegenden Wertansätzen

von früheren Bilanzstichtagen.

Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände und
Liquide Mittel sind zum Nennwert, unter Abzug gebote-
ner Wertberichtigungen, angesetzt.

Fremdwährungsguthaben sind mit dem  jeweiligen Devi-
senkurs zum Bilanzstichtag bewertet.

Grundbesitz aus Erbschaften und Schenkungen wird
gemäß einem handelsrechtlichen Wahlrecht und aus Vor-
sichtsgründen mit Null bewertet. 

Die Rücklagen umfassen das Eigenkapital des Vereins.
Die Rücklagen werden aus dem Gesamtergebnis des Ver-
eins dotiert.

Das Treuhandvermögen umfasst die dem Verein zuge-
wendeten Spenden, Erbschaften und Zuwendungen für
satzungsmäßige Zwecke, über die die zuständigen Gre-
mien des Vereins im Rahmen der Bewilligungsverfahren
noch nicht verfügt haben. 

Gebundene Mittel für bewilligte Projekte werden als Ver-
bindlichkeiten gegenüber Projektträgern ausgewiesen.
Die Verbindlichkeiten werden in Höhe der bewilligten

Höchstbeträge � abzüglich der ausgezahlten Projektmit-
tel � angesetzt. Die Auszahlungen erfolgten entsprechend
dem Projektfortschritt. Nicht mehr benötigte Projektmit-
tel werden wieder dem Treuhandvermögen zugeführt.

Rückstellungen sind jeweils in Höhe des Betrages ange-
setzt, der nach vernünftiger kaufmännischer Beurteilung
notwendig ist. Allen bis zum Bilanzaufstellungszeitpunkt
erkennbaren Risiken und ungewissen Verpflichtungen
wurde durch ausreichend bemessene Rückstellungen
Rechnung getragen. 

Die Übrigen Verbindlichkeiten sind mit ihren Rückzah-
lungsbeträgen angesetzt.

III. Erläuterungen zur Bilanz

Die Forderungen und Sonstigen Vermögensgegenstände
haben bis auf die Sonstigen Forderungen und Vermö-
gensgegenstände eine Restlaufzeit von unter einem Jahr.
Von den Sonstigen Forderungen und Vermögensgegen-
ständen haben TEUR 93,5 (im Vorjahr TEUR 67,6) eine
Restlaufzeit von über einem Jahr.

Bei den Forderungen gegen Unternehmen, mit denen ein
Beteiligungsverhältnis besteht, handelt es sich im
Wesentlichen um Forderungen aus einem kurzfristigen
Betriebsmitteldarlehen und um Forderungen aus gelei-
steten Anzahlungen aus Bestellungen gegenüber der
MVG Medienproduktion und Vertriebsgesellschaft mbH,
Aachen.

In der Position Sonstige Forderungen und Vermögensge-
genstände sind hauptsächlich Forderungen an den Ka-
tholische Zentralstelle für Entwicklungshilfe e.V. enthalten.

Die sonstigen Rückstellungen beinhalten Verbindlichkei-
ten aus dem Wechsel des Zusatzversorgungsträgers, Ver-
pflichtungen aus Erbschaften und Schenkungen, Ver-
bindlichkeiten gegenüber Mitarbeitern aus Altersteilzeit-
verpflichtungen, aus noch nicht genommenen Urlaubs-
ansprüchen sowie Prüfungs- und Beratungskosten.
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Die Verbindlichkeiten haben grundsätzlich alle eine Rest-
laufzeit von bis zu einem Jahr. In den Sonstigen Verbind-
lichkeiten sind MISEREOR zinslos zur Verfügung gestell-
te Darlehen in Höhe von EUR 2,6 Mio. (Vorjahr EUR 2,1
Mio.) enthalten. Diese Darlehensverbindlichkeiten sind
durch Bankbürgschaften gesichert.

Die sonstigen Verbindlichkeiten beinhalten vor allem
Verbindlichkeiten aus Darlehensgewährungen, aus noch
abzuführenden Steuern sowie durchlaufenden Posten.

IV. Erläuterungen zur Aufwands- 
und Ertragsrechnung

Die im Haushaltsjahr zufließenden zweck- und personen-
gebundenen Spenden werden in voller Höhe im Haus-
haltsjahr in der Position Spenden, andere Zuwendungen
und Projektersparnisse erfasst.

Unter Projektersparnissen werden die nach Abschluss
des Projektes nicht verwendeten Projektmittel ausgewie-
sen. Diese unverbrauchten Projektmittel stehen dem
Treuhandvermögen wieder für neue Projektbewilligun-
gen zur Verfügung.

Die Zuwendungen aus �Kirchlichen Haushaltsmitteln�
stellen die vom Verband der Diözesen Deutschlands für
die Entwicklungszusammenarbeit zur Verfügung gestell-
ten Kirchensteuermittel dar. 

Die Sonstigen Erträge enthalten im Wesentlichen weiter-
belastete Haushaltsaufwendungen.

Die Sonstige Mittelverwendung beinhaltet die Bewilli-
gungen von Good-Will-Hilfen, die Weiterleitung von
zweck- und personengebundenen Spenden sowie den
Aufwand für in Vorjahren bzw. im laufenden Jahr zuge-
flossene und im Berichtsjahr verwendete zweck- und
personengebundene Spenden.

Die Abschreibungen beinhalten die Zugänge des Jahres
an erworbenen EDV-Programmen und hauptsächlich In-

Gesellschaft zur Förderung der Partnerschaft
mit der Dritten Welt GmbH, Wuppertal (gepa)1 9.001.950,55 35,40 176.071,16

MVG Medienproduktion 
und Vertriebsgesellschaft mbH, Aachen 585.237,11 100,00 50.090,67

BEGECA Beschaffungsgesellschaft mit
beschränkter Haftung für kirchliche, caritative 
und soziale Einrichtungen, Aachen 692.435,18 55,40 50.336,54

Eigenkapital Jahres-
zum Anteilsbesitz ergebnis 

31.12.2007 2007
EUR % EUR

vestitionen für Büroausstattung und Einrichtung sowie
EDV-Hardware.

Die Sachaufwendungen und sonstigen Aufwendungen
enthalten insbesondere Sachaufwendungen für die In-
landsarbeit, Raum- und Einrichtungsaufwendungen, Rei-
se- und Bewirtungsaufwendungen, Prüfungs- und Bera-
tungsaufwendungen sowie sonstige Sachaufwendungen
der Geschäftsstelle. 

V. Ergänzende Angaben

Im Jahr 2007 beschäftigte MISEREOR im Jahresdurch-
schnitt 294 Mitarbeiter.

Beteiligungsverhältnisse:

Haftungsverhältnisse:
Verpfändung eines Termingeldkontos mit einem Bestand
zum 31. Dezember 2007 in Höhe von EUR 153.387,56
nebst Zinsen an die Bank im Bistum Essen e.G. zur Si-
cherheit aller bestehenden, künftigen und bedingten An-
sprüche der Bank gegen R.A.P.T.I.M. Deutschland GmbH. 

Mitglieder des Vorstandes:
Prof. Dr. Josef Sayer 
Hauptgeschäftsführer und Leiter der Hauptabteilung
Inland

1 Angaben zum 31. März 2007, da abweichendes Wirtschaftsjahr
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gez. Prof. Josef Sayer, Hauptgeschäftsführer

gez. Dr. Martin Bröckelmann-Simon, Geschäftsführer

gez. Thomas Antkowiak, Geschäftsführer

Aachen, den 11. April 2008

Bescheinigung des Abschlussprüfers

An den Bischöfliches Hilfswerk MISEREOR e.V.
Wir haben die Jahresrechnung � bestehend aus Vermögensüber-
sicht, Aufwands- und Ertragsrechnung und Anhang � unter Ein-
beziehung der Buchführung des Bischöfliches Hilfswerk MISE-
REOR e.V., Aachen, für das Haushaltsjahr vom 1. Januar 2007 bis
zum 31. Dezember 2007 geprüft. Die Buchführung und die Auf-
stellung der Jahresrechnung nach den deutschen Grundsätzen
ordnungsmäßiger Rechnungslegung liegen in der Verantwor-
tung der gesetzlichen Vertreter des Vereins. Unsere Aufgabe ist
es, auf der Grundlage der von uns durchgeführten Prüfung eine
Beurteilung über die Jahresrechnung unter Einbeziehung der
Buchführung abzugeben.

Wir haben unsere Prüfung der Jahresrechnung in entsprechen-
der Anwendung des § 317 HGB unter Beachtung der vom Institut
der Wirtschaftsprüfer (IDW) festgestellten deutschen Grundsätze
ordnungsmäßiger Abschlussprüfung vorgenommen. Danach ist
die Prüfung so zu planen und durchzuführen, dass Unrichtigkei-
ten und Verstöße, die sich auf die Darstellung der Jahresrech-
nung wesentlich auswirken, mit hinreichender Sicherheit er-
kannt werden. Bei der Festlegung der Prüfungshandlungen wer-
den die Kenntnisse über die Tätigkeit und über das rechtliche
Umfeld des Vereins sowie die Erwartungen über mögliche Fehler
berücksichtigt. Im Rahmen der Prüfung werden die Wirksamkeit
des rechnungslegungsbezogenen internen Kontrollsystems
sowie Nachweise für die Angaben in Buchführung und Jahres-
rechnung überwiegend auf der Basis von Stichproben beurteilt.
Die Prüfung umfasst die Beurteilung der angewandten
Grundsätze ordnungsmäßiger Rechnungslegung und der we-
sentlichen Einschätzung der gesetzlichen Vertreter. Wir sind der
Auffassung, dass unsere Prüfung eine hinreichend sichere
Grundlage für unsere Beurteilung bildet.

Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen geführt.

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prüfung gewon-
nenen Erkenntnisse entspricht die Jahresrechnung den deut-
schen Grundsätzen ordnungsmäßiger Rechnungslegung.

Köln, den 11. April 2008

BDO Deutsche Warentreuhand
Aktiengesellschaft
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

ppa.

Lorke R. Blum
Wirtschaftsprüferin Wirtschaftsprüferin

Dr. Martin Bröckelmann-Simon 
Geschäftsführer und Leiter der Hauptabteilung
Internationale Zusammenarbeit 

Thomas Antkowiak
Geschäftsführer und Leiter der Hauptabteilung
Verwaltung

Mitglieder des Verwaltungsrates:
Staatssekretär a.D. Heinz F. Benner, Mainz
Vorsitzender

Direktor Dr. Hans-Peter Röther, Diözese Limburg
stellvertretender Vorsitzender

Bankdirektor a.D. Wilfried Lanfermann, Diözese Essen

Generalvikar Domkapitular Theo Paul,
Diözese Osnabrück

Raimund Busch, Diözese Bamberg
(ab 4. Juni 2007)
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1. Forderungen aufgrund von Projektmittelbewilligungen
a) Forderungen gegen das Bundesministerium für

Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) � Titel 89604 194.840.498,19 191.203.609,55
b) Forderungen gegen das Bundesministerium für

Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) � Titel 97101 217.000,00 2.000.000,00

1. Verbindlichkeiten gegenüber Projektträgern aus Mittelbewilligungen
a) Verbindlichkeiten aus Bewilligungen des Bundesministeriums für

Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) � Titel 89604 193.226.582,73 188.650.041,05
b) Verbindlichkeiten aus Bewilligungen des Bundesministeriums für

Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) � Titel 97101 217.000,00 2.000.000,00

2. Verbindlichkeiten aus Fondsbewilligungen 
für Kleinprojekte und Entwicklungshelfer (BMZ) 1.613.915,46 2.553.568,50

3. Sonstige Verbindlichkeiten 161.594,64 227.580,64
4. Zinsverbindlichkeiten 32.488,62 30.017,99
5. Verbindlichkeiten gegenüber dem Bischöfliches Hilfswerk MISEREOR e.V.

a) Darlehensverbindlichkeiten 3.699.104,30 2.687.725,70
b) Verwaltungskostenanteile EK-Projekte 384.128,16 421.146,16
c) Verwaltungskostenanteile DEZA-Projekte 133.430,16 100.166,83
d) Mindestguthaben bei der Deutsche Bundesbank, Filiale Aachen 2,56 2,56

6.024.663,90 6.020.208,38
205.100.555,41 202.691.611,08

200.443.061,62 199.150.628,17
2. Forderungen gegen Projektträger aus Darlehen 3.699.104,30 2.687.725,70
3. Sonstige Forderungen 25.030,90 90.717,41

204.167.196,82 201.929.071,28
933.358,59 762.539,80

205.100.555,41 202.691.611,08

31.12.2007 31.12.2006

c) Forderungen gegen die Europäische Kommission (EK) 3.445.651,35 4.397.196,60

c) Verbindlichkeiten aus Bewilligungen der Europäischen Kommission (EK) 3.357.031,27 4.544.840,56
d) Verbindlichkeiten aus Bewilligungen der Schweizer Regierung (DEZA) 2.275.277,51 1.476.521,09

199.075.891,51 196.671.402,70

d) Forderungen gegen die Schweizer Regierung (DEZA) 1.939.912,08 1.549.822,02

I. Forderungen

II. Bankguthaben

EUR EUR EUR

Verbindlichkeiten

Vermögensübersicht zum 31. Dezember 2007

Passiva
31.12.2007 31.12.2006

EUR EUR EUR

Katholische Zentralstelle für Entwicklungshilfe e.V., Aachen
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An die Helder Camara Stiftung �
Stiftung des Bischöflichen Hilfswerks Misereor
Wir haben den Jahresabschluss � bestehend aus Bilanz, Gewinn- und Verlustrechnung sowie
Anhang � unter Einbeziehung der Buchführung der Helder Camara Stiftung � Stiftung des
Bischöflichen Hilfswerks Misereor, Aachen, für das Geschäftsjahr vom 1. Januar 2007 bis zum
31. Dezember 2007 geprüft. Die Buchführung und die Aufstellung des Jahresabschlusses nach
den für Kapitalgesellschaften geltenden deutschen handelsrechtlichen Vorschriften liegen in
der Verantwortung der gesetzlichen Vertreter der Stiftung. Unsere Aufgabe ist es, auf der
Grundlage der von uns durchgeführten Prüfung eine Beurteilung über den Jahresabschluss
unter Einbeziehung der Buchführung abzugeben.

Wir haben unsere Jahresabschlussprüfung nach § 317 HGB unter Beachtung der vom Institut
der Wirtschaftsprüfer (IDW) festgestellten deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger Abschlus-
sprüfung vorgenommen. Danach ist die Prüfung so zu planen und durchzuführen, dass Unrich-
tigkeiten und Verstöße, die sich auf die Darstellung des durch den Jahresabschluss unter Be-
achtung der Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung vermittelten Bildes der Vermögens-,
Finanz- und Ertragslage wesentlich auswirken, mit hinreichender Sicherheit erkannt werden.
Bei der Festlegung der Prüfungshandlungen werden die Kenntnisse über die Geschäftstätig-
keit und über das wirtschaftliche und rechtliche Umfeld der Stiftung sowie die Erwartungen
über mögliche Fehler berücksichtigt. Im Rahmen der Prüfung werden die Wirksamkeit des
rechnungslegungsbezogenen internen Kontrollsystems sowie Nachweise für die Angaben in
Buchführung und Jahresabschluss überwiegend auf der Basis von Stichproben beurteilt. Die
Prüfung umfasst die Beurteilung der angewandten Bilanzierungsgrundsätze und der wesentli-
chen Einschätzungen der gesetzlichen Vertreter sowie die Würdigung der Gesamtdarstellung
des Jahresabschlusses. Wir sind der Auffassung, dass unsere Prüfung eine hinreichend sichere
Grundlage für unsere Beurteilung bildet. 

Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen geführt.

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prüfung gewonnenen Erkenntnisse entspricht
der Jahresabschluss den für Kapitalgesellschaften geltenden deutschen handelsrechtlichen
Vorschriften und vermittelt unter Beachtung der Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung
ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertrags-
lage der Stiftung.

Köln, den 25. April 2008

BDO Deutsche Warentreuhand
Aktiengesellschaft
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Bestätigungsvermerk des Abschlussprüfers

ppa.

Lorke R. Blum
Wirtschaftsprüferin Wirtschaftsprüferin

An den Katholische Zentralstelle
für Entwicklungshilfe e.V.
Wir haben die Vermögensübersicht unter Einbeziehung der Buchführung des
Katholische Zentralstelle für Entwicklungshilfe e.V., Aachen, zum 31. Dezem-
ber 2007 geprüft. Die Buchführung und die Aufstellung der Vermögensüber-
sicht nach den deutschen Grundsätzen ordnungsmäßiger Rechnungslegung
liegen in der Verantwortung der gesetzlichen Vertreter des Vereins. Unsere
Aufgabe ist es, auf der Grundlage der von uns durchgeführten Prüfung eine
Beurteilung über die Vermögensübersicht unter Einbeziehung der Buch-
führung abzugeben.

Wir haben unsere Prüfung der Vermögensübersicht in entsprechender An-
wendung des § 317 HGB unter Beachtung der vom Institut der Wirt-
schaftsprüfer (IDW) festgestellten deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger
Abschlussprüfung vorgenommen. Danach ist die Prüfung so zu planen und
durchzuführen, dass Unrichtigkeiten und Verstöße, die sich auf die Darstel-
lung der Vermögensübersicht wesentlich auswirken, mit hinreichender Si-
cherheit erkannt werden. Bei der Festlegung der Prüfungshandlungen wer-
den die Kenntnisse über die Tätigkeit und über das rechtliche Umfeld des
Vereins sowie die Erwartungen über mögliche Fehler berücksichtigt. Im Rah-
men der Prüfung werden die Wirksamkeit des rechnungslegungsbezogenen
internen Kontrollsystems sowie Nachweise für die Angaben in Buchführung
und Vermögensübersicht überwiegend auf der Basis von Stichproben beur-
teilt. Die Prüfung umfasst die Beurteilung der angewandten Grundsätze ord-
nungsmäßiger Rechnungslegung und der wesentlichen Einschätzungen der
gesetzlichen Vertreter. Wir sind der Auffassung, dass unsere Prüfung eine
hinreichend sichere Grundlage für unsere Beurteilung bildet.

Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen geführt.

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prüfung gewonnenen Er-
kenntnisse entspricht die Vermögensübersicht den deutschen Grundsätzen
ordnungsmäßiger Rechnungslegung.

Köln, den 11. April 2008

BDO Deutsche Warentreuhand
Aktiengesellschaft
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Bescheinigung des Abschlussprüfers

ppa.

Lorke R. Blum
Wirtschaftsprüferin Wirtschaftsprüferin
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Bilanz

1. Erträge aus Wertpapieren des Finanzanlagevermögens 106.566,23 98.884,81
2. Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 9.289,87 3.601,52
3. Erträge aus der Vereinnahmung von Spenden 31.801,27 47.560,29
4. Aufwendungen aus der Weiterleitung von Spenden 31.801,27 47.560,29
5. Sonstige betriebliche Erträge 0,00 6.790,05
6. Sonstige betriebliche Aufwendungen 3.187,26 4.738,18
7. Jahresüberschuss 112.668,84 104.538,20
8. Mittelvortrag aus dem Vorjahr 84.538,20 76.622,38
9. Weiterleitungen an den Bischöfliches Hilfswerk MISEREOR e.V. �84.538,20 �76.622,38
10. Einstellung in Ergebnisrücklagen �12.000,00 �20.000,00
11. Mittelvortrag 100.668,84 84.538,20

Passiva

Aktiva

Finanzanlagen
Wertpapiere des Anlagevermögens 3.458.002,82 2.637.632,99

I. Forderungen und Sonstige Vermögensgegenstände

II. Wertpapiere und Fondsanteile 24.442,50 34.535,92
III. Guthaben bei Kreditinsituten 135.987,40 281.733,99

308.324,97 379.207,94
3.766.327,79 3.016.840,93

Treuhandvermögen 1.460.706,55 951.765,29

Sonstige Vermögensgegenstände 147.895,07 62.938,03

31.12.2007 31.12.2006

A. Anlagevermögen

A. Eigenkapital
I. Stiftungskapital

1. Grundstockvermögen 102.256,38 102.256,38
2. Zustiftungen 3.432.007,57 2.718.741,35

3.534.263,95 2.820.997,73
II. Ergebnisrücklagen 105.585,00 93.585,00
III. Mittelvortrag 100.668,84 84.538,20

3.740.517,79 2.999.120,93
B. Rückstellungen 2.350,00 2.300,00
C. Verbindlichkeiten

Verbindlichkeiten gegenüber dem Bischöfliches Hilfswerk MISEREOR e.V. 23.460,00 15.420,00
3.766.327,79 3.016.840,93

Treuhandverbindlichkeiten 1.460.706,55 951.765,29

B. Umlaufvermögen

EUR EUR EUR

Gewinn- und Verlustrechnung

MISEREOR in Zahlen 

Helder Camara Stiftung � Stiftung des Bischöflichen Hilfswerks Misereor, Aachen

Jahresabschluss für das Geschäftsjahr vom 1. Januar 2007 bis 31. Dezember 2007
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A. Allgemeines

Die Stiftung wurde vom Bischöfliches Hilfswerk MISEREOR
e.V. als Stiftung des privaten Rechts gegründet. Die staat-
liche Genehmigung erfolgte durch die Bezirksregierung.

Der Jahresabschluss wurde nach den für Kapitalgesell-
schaften geltenden deutschen handelsrechtlichen Vor-
schriften und erstmals nach dem Standard zur Rech-
nungslegung von Stiftungen (IDW RS HFA 5) aufgestellt.
Dies schließt die Beachtung der Grundsätze ordnungs-
mäßiger Buchführung ein.

Die handelsrechtlichen Gliederungsvorschriften wurden
gemäß § 265 Abs. 5 HGB erweitert und an die Besonder-
heiten einer Spenden sammelnden Organisation angepasst.

Bei der Bewertung wurde von der Fortsetzung der Ge-
schäftstätigkeit ausgegangen.

Die Helder Camara Stiftung verwaltet treuhänderisch
sechs rechtlich unselbstständige Stiftungen. Die Gebr.-
Hagemann-Stiftung und die Eduard-Mogendorf-Stiftung
wurden in 2004 gegründet, die Sabino-Gentili-Konrad
Albrecht-Stiftung in 2006 und in 2007 die NamastØ-
Stiftung, die Stiftung Bildung gegen Armut und die Helga
Kleu-Stiftung. Es wird unterstellt, dass die Erträge, die
durch diese Stiftungen erzielt werden, direkt an die
Helder Camara Stiftung � Stiftung des Bischöflichen
Hilfswerks MISEREOR, Aachen, übertragen werden. Die
Erträge aus dem Stiftungskapital der unselbstständigen
Stiftungen können zur Förderung aller Tätigkeiten des
Bischöfliches Hilfswerk MISEREOR e.V. verwendet werden.

B. Bilanzierungs- und Bewertungsgrundsätze

Die Bewertung der Wertpapiere des Anlagevermögens
erfolgt zu Anschaffungskosten beziehungsweise bei Zu-
stiftungen und Schenkungen zu den Börsenkursen am
Übernahmetag und bei dauernder Wertminderung zum
beizulegenden Wert am Bilanzstichtag.

Die Forderungen und sonstigen Vermögensgegenstände
sind zum Nennwert angesetzt. Wertberichtigungen waren
nicht erforderlich. Die Restlaufzeit liegt unter einem Jahr.

Die Verbindlichkeiten sind mit ihrem Rückzahlungs-
betrag angesetzt. Die Restlaufzeit liegt unter einem Jahr.

Treuhänderisch verwaltete Vermögensgegenstände wur-
den unter der Bilanz als Treuhandvermögen bzw. Treu-
handverbindlichkeiten ausgewiesen.

Grundbesitz aus Erbschaften und Schenkungen wird
gemäß einem handelsrechtlichen Wahlrecht und aus Vor-
sichtsgründen mit Null bewertet. 

Anhang
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C. Erläuterungen zur Bilanz

1. Eigenkapital
Das Stiftungskapital setzt sich aus dem Grundstockver-
mögen und den Zustiftungen zusammen.

Aus dem Überschuss der Zinseinnahmen über die Auf-
wendungen für Vermögensverwaltung können gemäß §
58 Nr. 7a AO 33,33 % der Ergebnisrücklage zur Substan-
zerhaltung zugeführt werden. Von dieser Möglichkeit der
Rücklagenbildung wird Gebrauch gemacht.

2. Treuhandvermögen bzw. Treuhandverbindlichkeiten
Hierunter wird das von der Helder Camara Stiftung
treuhänderisch verwaltete Vermögen der rechtlich un-
selbstständigen Gebr.-Hagemann-Stiftung, Eduard-Mo-
gendorf-Stiftung, Sabino-Gentili-Konrad Albrecht-Stif-
tung, NamastØ-Stiftung, Stiftung Bildung gegen Armut
und Helga Kleu-Stiftung ausgewiesen.

D. Sonstige Angaben

1. Sonstige finanzielle Verpflichtungen
Sonstige finanzielle Verpflichtungen, die für die Beurtei-
lung der Finanzlage von Bedeutung sind, bestehen im
Berichtsjahr nicht.

2. Mitarbeiter
Die Stiftung beschäftigt keine eigenen Mitarbeiter. Die
Verwaltung des Stiftungsvermögens wird durch Mitarbei-
ter des Bischöfliches Hilfswerk MISEREOR e.V., Aachen,
wahrgenommen.

3. Vorstand
Der Vorstand besteht aus den jeweiigen Mitgliedern des
Vorstandes des Bischöfliches Hilfswerk MISEREOR e.V.,
Aachen. Der Vorsitzende des Vorstandes ist der Hauptge-
schäftsführer des Bischöfliches Hilfswerk MISEREOR e.V.,
Aachen. Dem Vorstand gehören an:

Prof. Dr. Josef Sayer 
Vorsitzender
Dr. Martin Bröckelmann-Simon 
Thomas Antkowiak

Der Vorstand erhält keine Bezüge von der Stiftung.

gez. Prof. Josef Sayer gez. Dr. Martin Bröckelmann-Simon gez. Thomas Antkowiak
Hauptgeschäftsführer Geschäftsführer Geschäftsführer

Aachen, den 25. April 2008
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Afrikanisches Sprichwort

Wir danken Ihnen, dass Sie
durch Ihre Spende vielen Menschen
in Afrika, Asien und Lateinamerika
kleine und große Zeichen der
Hoffnung gegeben haben!

»Die beste Zeit,
einen Baum zu pflanzen,
war vor zwanzig Jahren. 
Die nächstbeste Zeit
ist jetzt.«   
Afrikanisches Sprichwort


